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Einleitung.“) 


Die erste reformatorische Schrift Zwinglis „Von erkiesen 
vnd fryheit der spysen“ ist in der Fastenzeit 1522 entstanden 
und datiert vom 16. April. Schon länger hatte sich eine 
starke Milsstimmung unter der Bevölkerung Zürichs geltend 
gemacht infolge des Beichtzwanges und der Entziehung des 
Kelches im Abendmahl. Dazu kam noch eine von dem 
Bischof auferlegte ausserordentliche Steuer. Zur Zeit der 
Fasten wurden die bestehenden Fastengebote mehrfach über- 
schritten. So verzehrte ein Bäcker in einem Wirtshause mit 
Ostentation Fleisch, im Augustinerkloster mit einigen Ge- 
nossen eine Wurst und schalt die Mönche und Pfaffen laut 
Schelme und Diebe, weil sie den Laien das Blut Christi 
vorenthielten. Ein Buchärucker ferner setzte in einer Ge- 
sellschaft, in der auch Zwingli zugegen war, Würste vor; 
dieser genals freilich persönlich nichts davon, hielt aber die 
Anwesenden auch nicht von der unerlaubten Speise zurück, 
sodals sie, zur Verantwortung gezogen, sich damit ent- 
schuldigten, ihr Seelsorger und Leutpriester habe sie so 
gelehrt. Und dieser lehnte die Verantwortung keineswegs 
ab, da er dies als „eine Anzeigung christlicher Freiheit“ 
ansah, „damit man Gott, den Allmächtigen hoch gelobt und 
gepriesen hat, dals er uns aus diesem babylonischen Ge- 
fängnis päpstlicher Knechtschaft erlediget und ausgeführt hat.“ 
Ferner sagt er: „Es hätte mir übel angestanden, wenn ich 
als ein schlechter Hirte die Schafe, die mir anbefohlen sind, 
hätte umkommen lassen, indem ich die schwachen nicht 
stärkte und die starken nicht behütete.“ Als sich dann die 


8 2) Vgl. von Stählin, Huldrich Zwingli: Sein Leben 
und sein Wirken, nach den Quellen dargestellt, Basel 1885. 
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Uebertretungen mehrten, schritt die Regierung mit Strafen 
ein. Da hielt Zwingli am dritten Sonntage der Fasten, den 
29. März, eine Predigt, in der er mit Belegen aus dem neuen 
Testamente nachwies, wie die kirchlichen Verbote bestimmter 
Speisen nicht mit Christi Lehren vereinbar wären. Diese 
Predigt zündete so, dafs er selbst sagen konnte: „Der grölsere 
Teil wurde durch sie hoch erfreuet, diejenigen aber, deren 
Gemüt und Gewissen unrein war, noch wilder gemacht.“ In 
der nun vom Rat anberaumten Untersuchung gegen die, 
welche gegen die Fastengebote gesündigt hatten, rechtfertigte 
sich z. B. der beklagte Buchdrucker damit, er habe den 
Druck der Paulinischen Episteln bis zu einem bestimmten 
Termine fertig zu stellen gehabt und deshalb nicht seinen 
angestrengten Gesellen nur Mus zu essen geben können, 
auch bestehe ein christliches Leben nicht in Speis und Trank 
sondern im rechten Glauben, Vertrauen und Liebe. Der Rat 
überwies die Sache an die drei Leutpriester und den Propst 
vom Grolsmünster, deren Spruch eine Art Kompromils war, 
denn er lautete so, wenn auch das göttliche Gesetz einen 
Unterschied in den Speisen nicht macht, so müsse man doch 
um des lieben Friedens willen die Fastenvorschriften halten, 
solange sie beständen; die Leutpriester sollten daher „bis 
zum Austrage“ das Volk vor „solchen Freveln“ warnen. 
Darauf erschienen zwei Abgeordnete des Bischofs, ein Weih- 
bischof und der bischöfliche Insiegler und beriefen die ge- 
samte Geistlichkeit der Stadt zu einer Versammlung, in der 
der Weihbischof gegen das Verlangen nach Neuerungen und 
die volksaufwiegelnden Reden Klage erhob. Ohne dals 
Zwinglis Name ausdrücklich genannt wurde, wulste dieser 
doch, auf wen das zielte, und erhob sich zu so kräftiger 
Abwehr, dals die Abgeordneten, ohne sich auf eine weitere 
Debatte einzulassen, bei dem Rate Anzeige erstatteten. Dieser 
beschlols nun, den Fall den Zweihundert vorzulegen, lud 
aber Zwingli selbst, nach dem Verlangen der bischöflichen 
Gesandten, nicht mit vor. Da wandte sich Zwingli im Gebet 
zu dem, „der die Seufzer der Gefangenen hört, dals er seine 
Wahrheit nicht verlassen und sich selbst seines Evangeliums 
annehmen möge.“ Am 9. April wurde er unerwartet vom 
Rate vorgefordert und hatte so Gelegenheit, auf die noch- 
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malige Anklage der Abgeordneten hin seine Ansichten wegen 
der Fastengebote noch einmal darzulegen, ermahnte aber 
zum Schlufs den Rat, daran fest zu halten, „bis entweder 
das Joch derselben von uns genommen wird oder die Völker 
selbst zur Wahrung ihrer Freiheit sich einigen werden.“ 
Sodann erging ein Mandat an die Leutpriester, am nächsten 
Sonntage in den drei Pfarrkirchen das Volk zu ermahnen, 
dals „hinfüro ohne merkliche Ursache“ niemand Fleisch essen 
solle, und die Forderung an den Bischof, „mit besonderem 
Ernst“ die Sache in einer den Gesetzen Christi entsprechenden 
Weise zu regeln. Der angeschuldigte Buchdrucker wurde in 
milde Bufse genommen, das Verlangen des Bischofs aber, 
gegen Zwingli vorzugehen, abgelehnt. Nun entschloſs sich 
dieser dazu, seine am 29. März gehaltene Predigt umzuarbeiten 
und in Druck zu geben. 

In den ersten beiden Abschnitten „Von erkiesen vnd 
fryheit der spysen“ und „Vom gbott der menschen“ befalst 
er sich mit den Fastengeboten, indem er mit den eigenen 
Worten Christi und seiner Apostel deren Berechtigung wider- 
legt und jedem Menschen, selbst dem Papst das Recht ab- 
spricht, solche zu erlassen. In dem dritten „Von ergernus 
oder verböserung“ weist er auf Grund zahlreicher Bibelstellen 
nach, dafs Aergernis geben, von dem Christus spreche, sich 
nicht auf etwaige Verletzung menschlicher Speiseverbote 
beziehe, sondern dals Aergernis gerade von den Predigern 
und Bischöfen herkomme, und geht dann im vierten Abschnitt 
„Von abthün der ergernus“ und „Von erger werden an güten 
sitten“ dazu über, die Behauptung zu widerlegen, dafs durch 
die Lehre von der evangelischen Freiheit den guten Sitten 
und Werken Abbruch geschehe, da zu unterscheiden sei 
zwischen den sogenannten guten Werken, welche die Kirche 
gebiete, und denen, welche in Gottes Wort begründet seien. 
Seine Gedanken über die Stellung des Christenmenschen zum 
Gesetz, zur Kirche und zur heiligen Schrift faſst er dann in 
sechszehn Schlusssätzen „Ob jeman die spysen gwalt hab zü 
verbieten‘ zusammen, aus denen die Notwendigkeit einer 
Neugestaltung der bestehenden Kirche hervorgeht. 
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Von dieser ersten Druckschrift Zwinglis sind fünf 
Ausgaben vorhanden.“) 

A. Titelblatt: Von erkieſen vnd fryheit der ſpyſen. Von 
ergernus vnd verboͤſerung. Ob man gwalt hab die ſpyſen zü 
etlichen zyten verbieten, meynung Huldrichen Zuinglis zu Zürich 
geprediget jm MD XXII Jar. 

Dann ein Holzschnitt, Christus mit der Dornenkrone 
und dem Glorienschein darstellend. 

Darunter: Chriſtus Mathei XI: Kummend zü mir die 
arbeitend vnd beladen find, vnd ich will üch rum machen. Deß 
walt Got. 

Den Text enthalten S. 2— 52, unpaginiert in Quart 
(Sign. a ij bis fiiij). Ueberschriften, den Inhalt angebend. 
Der Anfangsbuchstabe schlielst eine Abbildung ein, einen 
Adler, der einen Hasen gefalst hat. 

Am Schlufs der Abhandlung steht: Geben zu Zürich jm 
MDak IJ jar am xoi tag Aprell. Getruckt zu Zürich. (Ohne 
Angabe des Druckers.) 

Vorhanden in Basel, Univers.-Bibliothek (bei Finsler 
Kirchen-Bibl., doch sind Univers.- und Kirchen-Biblioth. jetzt 
vereinigt), in Zürich, Stadt-Bibl., in Schaffhausen, Stadt-Bibl., 
nicht aber, wie Finsler angiebt, in Tübingen, Univers.-Bibl. 


B weicht von A nur in folgenden Worten des Titel- 
blattes ab Huldrichi, Zwinglij, verböfvung, meinnung und in der 
Ueberschrift auf S. 2 barmherzigkeit ab. Sonst stimmen beide 
mit samt den Druckfehlern überein, abgesehen von einigen 
Kleinigkeiten, z. B. in B der Druckfehler wit, A und C richtig 
mit, in A und C jn, in B jn. 

Vorhanden in Basel, Zürich, Strafsburg, Univers. und 
Landes-Bibl. 


C. Vorhanden in Basel, Zürich, Strafsburg, Tübingen, 
Univers.-B., Breslau, Univers.-B., Berlin, Univ.-B., Hamburg, 
Stadt-Bibl. 

Abweichungen von A und B: 

1. auf dem Titelblatt Zwinglij, dess, im Jare; 

2. die Schrift enthält 56 unpaginierte Quartseiten, aufS.55 


1) Vgl. Georg Finsler, Zwingli-Bibliographie. 1877. 
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einen Holzschnitt, das Abendmahl darstellend. C hat eine 
Reihe von Zusätzen oder Veränderungen im Texte: 


AB 
91 Vnd ob ſchon im 
alten teſtament 
etlich ſpyſen ver⸗ 
botten xin“, find 


ſy doch im nüwen 
91s Darumb danck 
jagt* 


1035 ſo ſich dero* gnie⸗ 
tet habend, iſt 
klar gnüg 

1225 von allen vmb⸗ 
ſtanden verſtan⸗ 
den.“ 


141: oder aberChriſtus 
hett nit warlich 
geredt 

2033 Diß wil 

2228˙* Das bewaͤr ich 


2810 verböferen.* Dem 
369 gehalten werdend 


3718 Paraphraſticos 
401 verbotten ſye,“ 
vnd muͤß 


0 


*nach Moyſes zyten. 


*mit trüwen ergebenem hertzen. 
Kabzebrechen, hörſtu nüt nütz. 


So es an vmſtend gehenkt oder von umb- 
ſtenden gezogen wird. 

oder aber ſy hattend Chriſto nit warlich 
geantwurtet. 


Ja, doch diß wil. 

*Alſo ſollend ouch alle die in dem namen 
gottes lerend, jre gebott, ſatzungen, vnd 
beſchwaͤrd nit für gottes gebott ver— 
kouffen, da nit ſiner gnaden joch wider— 
wertig moͤchte jemands werden, ſunder 
fry laſſen. 

* Mat. xvij. 

* Mat. am: xvi vnd xviij. Warlich ſag ich 
üch wz jr binden werdend off dem 
erdtrich, wird gebunden in dem himel, 
vnd alle ding die jr entledigen werdend 
vff der erden, werden ouch in dem 
himel entlediget ſin. 

(Das iſt mit zuͤgeleten worten). 

»Wie wol by den rechten demuͤtig danck— 
baren, diß ein ſchryben groſſe fröd gebirt 
in jren conſcientzen, in denen ſy ſich 
freuwend der fryheit, vnd ob ſy ſchon 
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fleiſch nimmer eſſen werdend zü ver⸗ 
botener zyt. 

4033 anzuzeigen, wil* k*es ſye müntlich oder ſchrifftlich, vnd nit 
hinderwert mit verſchampten geboͤch die 
warheit ſchmaͤhind, das vnerber vnd 
vnmannlich. 

422² XVI. Summa, got ſpricht zu Petro 
Act. v. Das got gereiniget hat, ſoltu 
nit vnrein nennen. Vnd iſt der ſabath 
vnſer vnderwürfflich, wir aber nit des 
ſabats wie ob ſtat. 

4227 ſchlahen. * * Iſt nun das nit gſchlagen da man eim 
gantzen volck ein verbott inleit, darinn 
aber die allgemeinſame nit verwilliget 
0 hat? 

4235 abbrünnen. * *So foͤrchtend fo das fleiſch eſſen abgang, 
es ryſſe me hinach, dz das bishar zum 
luſt wol gedient hat. Darumb tobend 
ſy alſo vnder den einualtigen, denen ich 
wünſch das ſy in Chriſto Jeſu fry 
vnd fromm werdend. 


3. C hat folgende Randbemerkungen. 
732 Man redt von dem geſchlecht der ſpyſen, nit von den maß. 
810 Glißnery. 
827 Verbrent conſcientzen. 
890 Der glichßneren reinikeit verſprung, vom tüfel. 
913 Dankbarkeit iſt erkantnus der gaben gots. 
102 Das euangelium die gewüß leer. 
1335 Gottes genad erkennen zücht vns aller meiſt zu ſiner liebe. 
148 Notufrfft. 
2220 Das euangeliſch volck übel beſchwaͤrett von etlichen müt- 
willigen. : 
2432 Waß nit vß den glouben kumpt ift ſünd. 
2611 Welicher der bloͤden nit ſchonet verletzet Chriſtum ſelbs. 
301 Biſchoff offſeher. 
3110 Vnſer ſünden ſchuld dz wir mit ſoͤlicher pfaffheit beladen find. 
3122 Die bloͤden fol man recht ſtarcken. 
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4. Folgende in A und B vorkommende Fehler, bez. 
Druckfehler sind in C nicht mehr vorhanden. In unserem 
Neudruck sind dieselben nach C verbessert: 

321 AB fleich, C fleiſch. 3, AB nveit, C mit. 514 AB Pheri⸗ 
feier, C Phariſeier (in B mit Tinte korrigiert). 527 AB an eime 
tag, C einem. 639 A Epiftel, BC Epiſtel. 726 A hat am Ende 
der Zeile verbd, am Anfang der nächsten steht gnüg; in C 
ist verboͤſerung ausgeschrieben. 8, AB dan, C dan. 138 AB jn 
dem er ſpricht, O in. 142 AB gie groſſen ding, C die. 163; AB 
das ſich ſich, C das ſy ſich. 1810 AB wiltü, C wiltu. 205, AB 
mutet, C müter. 22, AB den, C den. 2735 AB der boum iſt jetzt 
güt, flyſſe ſich nun güter früchten, vnd lebt der menſch. C fliſſet. 
2827 AB yn den angel, Cin. 2852 AB eintribut, C ein tribut. 
3222 AB hab = ouch, C hab er ouch. 3255 AB wider wer wertig, 
O widerwertig. 335 u. 3611 AB Criſten, C Chriſten. 3330 AB odet, 
O oder. 34, AB zu, C zu. 4012 AB ſy er erfühind, C ſy er⸗ 
ſuchind. 4126 AB XI, CIX. 34 stehen in AB die römischen 
Zahlen zum Teil nicht in den richtigen Reihen. 19, findet 
sich in A, B, C: Das zu denfelben zyten die leyen an den fon- 
tagen in den vaſten ſich me fultend mit fleiſch dann zu andren 
tagen. Sollte nicht fultend ein Druckfehler für füllend sein? 
513 ist aus C dife wort in den Text aufgenommen. Dazu sind 
folgende sachliche Versehen erst in C richtig gestellt: 116 wird 
die Midassage erwähnt, in AB heilst jener König Creſus, in 
in C Mydas. 133 AB Der heilig Paulus ſpricht act: am v, 
C schreibt Petrus. 


5. Die Interpunktion ist in C sorgfältiger; in A und 
besonders in B fehlt öfters, z.B. am Ende der Zeile ein 
Punkt, ein Doppelpunkt, ein Fragezeichen, ein Häkchen; auch 
ist oft vor einem grolsen Anfangsbuchstaben ein Komma 
gesetzt, wo in C ein Punkt getreten ist. Daher ist die Inter- 
punktion im vorliegenden Drucke nach C korrigiert, z. B. 
113 fehlt hinter gelt oder ſpyß in Au. B das Fragezeichen. — 
Bisweilen findet sich auch eine Umstellung von Wörtern: 
731 AB Das du niemans von ſpyß oder tranck wegen güt vr—⸗ 
teilen ſolt oder boͤß, C wegen güt oder boͤß vrteilen ſolt. 91s AB 
Darumb danck jagt, C danck darumb ſaget. 

Was die Schreibweise betrifft, so ist der in A u. B. über- 
gelegte Strich in C schon vielfach aufgelöst: 


1. Der tibergelegte Strich, der mit en wiederzugeben ist, 
findet sich in C a) über Vokalen q) über einem e noch 62 mal 
(z. B. menfche, Heyde, elemete, achted), in den übrigen Fällen 
ist er aufgelöst (z. B. Galaten, füllen, ſpyſen), 5) über einem 
a noch in: ma, geatwortet, Guagelium, had, gab, niema, sonst 
ist er aufgelöst (z. B. antwort, ) über einem u noch in: dit, 
meinug, nu, füder, ist aber gewöhnlich aufgelöst (z. B. meinung, 
narung, nun, ſatzungen), 6) über einem o in: vo, ſchö, verfto, 
abgo (daneben: abgon, von), b) über en noch häufig in: jn, 
(daneben: jnn), bisweilen noch in: dan, den, einmal in vnmanlich. 


2. Der übergelegte Strich, der mit m wiederzugeben 
ist, findet sich in einzelnen Wörtern hie und da noch in 
Ca) über Vokalen, ) über e: mit de bruch, vß de glouben, 
nemen, 6) über a: a, ) über u: kümen, widerüb, küpt, Suma, 
Gregoriu, zu, c) über vo: from, nomen, b) über Konsonanten 
über m noch in: ſtim, zimend, nime, from. 


3. Der übergelegte Strich, welcher d und b bedeutet, 
noch a) in: vn neben: vnd und vnnd; b) in: vm (daneben: 
vmb), vmſtand (daneben: vmbſtand), widrum (daneben: widrumb, 
darumb). 

Auch das apostrophierte d' = der ist in C meistens aus- 
geschrieben, erhalten bisweilen in jed', od’, web’, ſund'. 

Ebenso steht statt v gewöhnlich ver, doch noch in: 
’pbotten, vtruwet. 


In der Rechtschreibung weicht C von A und B vielfach 
ab, ohne dafs in den meisten Fällen bestimmte Grundsätze 
geltend zu sein scheinen, wie ja auch in A und B eine starke 
Willkür herrscht. So sind die Endungen in den Verbalformen 
end und en ohne besonderen Unterschied gebraucht, nur dals 
end häufiger vorkommt als en, z. B. fomend und fomen, werdend 
und werden; einige Male ind, z. B. werdind, viermal in C ent. 
Ferner werden in einer Reihe von Fällen Konsonanten, die 
in AB einfach sind, in C verdoppelt, z. B. etliche — ettliche, 
güt — gütt, opfrenden — opffrenden; einige Male auch um- 
gekehrt, z. B. liggen — ligen, ſabbat — ſabat. In 25 Fällen 
ist in C ein Vokal beibehalten, der in AB synkopiert ist, so 
ewklich — ewiglich, ſoͤlchs — ſoͤlichs; nur siebenmal findet sich in 
C noch die verkürzte Form vor, so verboͤſrung — verboͤſerung, 
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glert — gelert. — Aulserdem findet ein Wechsel zwischen i 
und y statt; AB haben 22 mal i, wo C 9, AB 17 mal y, wo 
Ci hat, 2. B. angriffen — angryffen, ilends — hlends; lyes 
— lies. — Ein ähnliches Schwanken in der Dehnung eines 
Vokals, so AB mer, meerteil — O meer, merteil, AB geleert, 
lerend — C gelert, leerend. — Weiter Schwankungen zwischen 
wird, wirt, würd, würt, würdt, nit und nüt, ebenso in der 
zweiten Person haſt du, wiltu, hoͤrſtu, wirdeſtu, hoͤrſt u. dgl. 
mehr. Abweichungen anderer Art finden sich in etwa noch 
60 Fällen, 2. B. 51 AB kein ſpyß, C keinerlei, 1335 AB lieby, 
C liebe, 3825 AB fliſch, C fleiſch u. s. w. 


D. Abweichungen von A, B, O: 1. Titelblatt: freyheit 
der ſpeiſen, ergernus, gewalt, ſpyſen, zeiten, huldrichen Zwingliß, 
Anno MDXXij. Kumment zu mir alle die arbeiten und beladen 
ſeind, vnd ich wil ruͤw euch machen. Das walt Gott. 2. Ohne 
Titelbild. 

Vorhanden in Zürich H. B., München Hof- und Staats- B., 
Stralsburg U. B. u. Landes-B., München U. B., Breslau U. B., 
Hamburg Stadt-B., Augsburg, Stuttgart, Eſslingen, Dresden. 


E. 1. Auch ohne Titelbild. 2. Titelbordüre: acht Rosetten, 
verbunden mit Rankenwerk. 3. Abweichungen von D im 
Titel ſpeyß, verboͤſerung, zeyten, 4, 44 unpaginierte Quartseiten, 
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Der Text dieses Neudrucks ist nach dem Urdrucke A, 
unter Vergleichung der zweiten (B) und dritten Ausgabe (O), 
welche auf das entgegenkommendste von der Baseler Uni- 
versitäts-Bibliothek gütigst zur Verfügung gestellt wurden, 
wiedergegeben mit Verbesserung der Druckfehler und einiger 
Ungenauigkeiten in der Interpunktion. 

Zur Vereinfachung des Drucks ist statt des damals in 
deutschen Texten üblichen Strichs das heutige Komma ge- 
setzt, und sind die Abkürzungen aufgelöst, so ’v in ver (z.B. 
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’ptrumt), die Ligatur 9 in us (z. B. Chriſt 9), d' in der, das 
p in perſon, so 1316, während es gewöhnlich ausgeschrieben 
ist, pbo in probo 2021. Aulserdem war der übergelegte Strich 
aufzulösen in b (z. B. vm), in m (z. B. nemen) und in n (2. B. nie⸗ 
mas), in d in vn, neben welchem vnd und vnnd vorkommt. 
Nicht aufgelöst ist dz, welches sich neben dem ausgeschriebenen 
das (daß) häufig findet, ferner die durch Punkte abgekürzten 
Wörter, wie pſal: 1712, Timoth: 736 u. dgl.; nur 1328 ist Pau: in 
Paulus ausgeschrieben, weil die Worte folgen Apollo oder 
Petrus und weil die Abkürzung sonst Paul: lautet. 


Hameln, im Juli 1900. 
Walther. 


Don erkieſen vnd 
fryheit der ſpyſen. 


Von ergernus vnd 


e 
verboferung. 


Ob man gwalt hab die ſpyſen zu 
etlichen zyten verbieten, mey⸗ 
nung Huldrichen Zuing 
lis zu Zürich gepredi⸗ 
get jm M. D. XXII. Jar. 


Holzschnitt. 
[Christusbild] 


Chriftus Mathei. XI. 
kummend zu mir alle die arbeitend 


vnd beladen ſind, vnd ich 
wil üch rim machen. 


Deß walt Got. 
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[A 22 Allen frommen Chriſten 
menſchen zu Zürich, wünſch ich Huldrich 
Zuingli ein einfaltiger verkünder des 
Euangelij Chriſti Jeſu, gottes 
gnad, barmhertzikeit vnnd 
fryden. 


Achdem jr aller liebſten in gott, jetz im vierden 

jar das Euangelium vnnd der heyligen botten leer 

ſo durſtig gehoͤrt, die der allmaͤchtig gott durch mich 
kleinfuͤgen ſich begnadet hat üch ze offnen, iſt der meerteil 
üwer treffenlich entzündt (darumb ſye gott danck) in der 
liebe gottes vnd des naͤchſten, habend ouch angehebt die 
Euangeliſch leer vnd fryheit trülich vmbfahen vnd zu ich 
trucken, das üch, nach dem jr die ſüſſe des himeliſchen 
brots, darinn der menſch lebt, verfücht vnd empfunden 
haben, keine andre ſpyß menſchlicher leer fürhin hat wellen 
ſchmecken, vnd wie die kinder Iſraels ja an der erſte do 
ſy vß Egypten gefuͤrt, noch vnlydig vnd vngewon des 
ſchwaͤren reyſens, etwan vnwillig ſich widerumb in Egypten 
wunſchtend, zu den verlaßnen ſpeyſen als knoblouch, boͤllen, 
louch, haͤfen mit fleiſch haben ſy doch ſoͤlicher klag gar 
vergeſſen als ſy in das verheiſſen land komen vnd der 
lyeplichen Früchten jnnen worden find. Alſo ouch etlich 
vnder vns am erſten anſtechen vnzüchtig gumpet vnd gſprungen 
(als noch etlich thund, die ſich wie ein pferd, von dem 
ſporn des Euangelij nit moͤgen noch doͤrffend entſchütten) 
find [A 251 ſy doch mit der zyt fo zam worden vnd gewon 
des Euangeliſchen ſaltzes vnd güter früchten, fo ſy darinn 
ſo rychlich findend, das ſy die vordrigen finſterniſſen, arbeit, 
ſpyß, vnd joch Egypti nit nur ſchühen, ſunder ouch ver— 
bunnen, allen bruͤderen (das iſt Chriſten menſchen) wo ſy 
ſich nit doͤrend frylich Chriſtlicher fryheit gebruchen. Vnd 
ſoͤlichs an zu zeygen, habend jr etlich tütſche gedicht laſſen 
vßgon, etliche früntlichen vffſtuben vnnd by geſelſchafften 
disputiert vnd geredt, etliche jetz zum letſten in diſer vaſten 
(als ſy gemeint haben es mög ſich niemans mer verböſren) 
in jren hüſren, vnd jo ſy by einander gſin ſind, fleiſch ge- 
eſſen vnd eyer, kaͤß, vnd ander ſpyſen, ſo byßhar vngebrucht 
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ſind in der vaſten, weliche aber meinung ein andren weg denn 
ſy gemeint vßgeſchlagen iſt, dann ein teil ſich daran übel ver⸗ 
boͤſeret vnd das vß guter einfaltiger meinung. Der ander 
teil nit vß liebe gottes noch ſiner gebotten (als ze be— 
ſorgen iſt) ſunder das ſy moͤchtend niderlegen das, ſo den 
gemeinen menſchen leert vnd verhuͤt das ſy nit mithellen 
wellen jren anſchlegen, haben gethon als ob ſy verletzt ſyen 
oder verboͤſret, da mit ſy die vnrüw meertind. Der dritt 
teil der glychßneren eins falſchen geiſts, hat ouch der glichen 
gethon, vnnd heimlich zit geſchürt das der gewalt ſoͤlichs 
nit welte noch ſoͤlte laſſen liggen, es wurde die vaſten ab⸗ 
tilcken, glich als ob ſy nimme vaſten koͤndend, wenn der 
noturfftig arbeiter der in diſer zyt des Glentzes am 
ſchwaͤreſten die burde vnd hitz des tages tragen muͤß, zu 
vffenthalt des lybs vnd der arbeit ſoͤlich ſpyſen Affe Ja 
diſe alle habend die ſach alſo beſchwaͤrt vnnd verüblet, das 
ein Erſamer Rat vnſer ſtatt genoͤt worden iſt darinnen zu 
handlen. Vnd als [A 3°] die vorberuͤrten Euangeliſch ge- 
leerten ſich empfunden habend geſtrafft wellen werden, jit 
jr meinung gſin ſich mit der gſchrifft ze beſchirmen, dero aber 
ſich nit ein jetlicher des rats hat wellen vndernemmen zu 
verſton oder die verwerffen oder halten. Was ſolt ich 
thuͤn den das vffſehen der feelen vnd Euangelium empfolht, 
anders weder die gſchrifft eigentlich erſuͤchen, vnd die als 
ein liecht in diſen finſtren jrrſal tragen, damit nieman vß 
vnwüſſenheit oder vnerkantniß den andren verletzen vnd an⸗ 
griffen, moͤchte in groſſen rüwen fallen, namlich ſo die 
eſſenden nit muͤtwiller oder geyl poſſen, ſunder eerſame 
lüt vnd güter conſcientz find, deshalb mir gar übel ge- 
ſtanden, das ich als ein vnfrütiger Hirt vnd der nur den 
nutz anſicht, vmb lieſſe kummen die ſchaff jo miner trüw 
empfolht find, das ich die blöden nit ſtarckte vnnd die 
ſtarcken nit behuͤte. Hab alſo ein predig gethon von er- 
kieſen oder vnderſcheid der ſpyhſen, in dero nüt dann das 
heylig Euangelium harfür zogen, vnd der botten leer, weliches 
den groͤſten teil treffenlich erfreuvt vnd fry gemacht. Aber 
dero gemuͤt vnd conſcientz vnſuber iſt, als Paulus ſeit, hat 
es nur wyld gemacht. Sydmal aber ich nüt anders denn 
vorgemelte gſchrifft harfür bracht, vnd daruff ſy nüt deß 
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minder unbillich ſchryend, jo lut das man anderßwo jr 
gſchrey ouch hoͤrt, vnd die hoͤrenden vß einfaltikeit vnnd 
vnwuͤſſen der ſach verboͤſeret werden, dunckt mich not fin 
die ſach vB der gſchrifft zu erklaͤren, da mit ein jeder ſich 
an die goͤtlichen gſchrifft laſſende moͤge enthalten wider die 
fyend der geſchrifft. Darumb leſend vnd verſtond, thuͤnd 
off die ougen vnd oren des hertzens vnd loſend vnd ſehend 
was vns der geiſt gottes ſag. A 3 ] 

Zum erſten ſpricht Chriſtus Mathei am xv. Das da 
ingadt in den mund, vermaßget den menſchen nit e. DE 
den worten merckt ein jeder wol das kein ſpyß ſo ſy mit 
maß vnd danckbarkeit genommen würt, den menſchen ver⸗ 
maßgen mag. Daß aber diſe wort die meinung hab, 
zeugt an das die Phariſeier ab dem wort, als darnach 
ſtat, übel verböfret vnd erzürnt wurden, darumb, das ſy 
nach Jüdiſcher ordnung vil hieltend von dem erkieſen der 
ſpyſen vnd abpruch, das aber alles Chriſtus hatt wellen 
im nüwen teſtament ab gethon ſin. Diſe wort Chriſti 
redt Marcus am .vij. noch klaͤrer: Nüt iſt vſſerhalb des 
menſchen das in jn kummende jn moͤge vermaßgen. Sich 
aber die meinung Chriſti ſin, das alle ſpyſen glich ſind 
der vermaßgung halb, vnd ganz vnd gar nit mögen ver- 
maßgen. 

Zum andren, als in den geſchichten der botten ge- 
ſchriben ſtat am x. do Petrus in Joppen (die man jetz 
Japhet nennet), was, iſt er an einem tag vmb die ſechßten 
ſtund ze obreſt jns hus vffhin gangen, hatt da wellen 
bätten, vnd iſt hungrig worden begerend eſſen, vnd in dem 
das gfind züruft iſt er verzuckt worden, vnd ſicht den himmel 
vffgethon vnd ein breitſchaft harab kummen glich als wer 
es ein groß lynin tüch mit den vier zoͤpffen zemen bunden 
vnd nidergelaſſen vff das erdtrich, in welichem tuch aller⸗ 
ley vierfuͤſſige thier vnd wilde tier vnd krüchende vnd 
flügende in dem lufft warend. Do hat ein ſtimm zu jm 
geſprochen: Stand vff Petre metzg vnd jß. Aber Petrus 
hat geantwurtet: Herr niemar mee, dann ich verbotten oder 
vnreine ſpyß nie geeſſen hab. Do hat die ſtimm widerumb 
zu jm gſprochen: Was gott gereiniget hat, ſolt du nit 
verbotten oder vnrein ach] A 44] ten ꝛc. Nun, hat got alle 
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ding rein gemacht vnd vns nütt verbotten zü eſſen, als 
ſine naͤchſten wort eigentlich bewaͤrend, warumb beſchwaͤren 
wir vns muͤtwillig mit verbott der ſpyß? Hie moͤcht aber 
ein gegenwurff gſchehen alſo: Diſes wunder Petro erzeugt, 
hat nun bedüt das er die Heyden nit ſchuhe, ſunder ſy 
buch zu der gnad des Euangelij berüffte, vnd darumb mag 
es nit verſtanden werden von den lyplichen ſpyſen. Antwurt: 
Alle ding die got je wunderbarlich hat gethon, wie wol 
ſy bedütet, haben ſy doch einen waͤſenlichen verbruch vnd 
handel ghan, als das Moyſes mit der ruͤten hat den felſen 
bruͤrt der da von waſſer gab, iſt ein bedütniß geweſen 
des waren felſen Chriſti, vß dem vns alle abweſchung der 
ſünden, vnd gnad himelſcher gaben gefloſſen ſind vnd 
ewigklich flüſſend, nüt deß minder iſt der felß warlich an 
der gſchicht beruͤrt vnd hat waſſer geben. Alſo ouch hie, 
wie wol diß wunder bedütet hat, ſind doch die wort der 
ſtimm gottes heiter, das gott gereiniget hat ſolt du nit 
vnrein ſchetzen. Biß mir der worten jngedenk, ich würd 
ſy mee bruchen. — 

Zum dritten ſchribt Paulus zun Corinthiern IJ. ca: vj. 
Mir zimmend alle ding, ſind aber nit alle nütz, mir 
zimmen alle ding, doch würd ich mich vnder keines gewalt 
laſſen zwingen, die ſpyß dem buch, vnd der buch der ſpyß, 
aber got würt die vnd den abthün. Das iſt mir find 
alle ding fry, wie wol etlichs weger iſt vermitten, wo es 
den nächſten zu vil verboͤſret (von der verböfrung würd 
ich darnach ſunderlich jagen). Vnd darumb mag mich 
niemans von miner fryheit under ſinen gwalt bringen. 
Spyß würt genommen in den buch als ein ghalter zu 
offenthalt des lebens. So nun der buch [AA] vnd die 
ſpyß abgethon vnnd ſterben werdend, lyt nüt dran was 
einer eſſe oder wo mit er das zerbrüchlich leben nere. 

Zum vierden ſpricht aber Paulus am .viij. der vor⸗ 
genanten Epiſtel: Die ſpyß macht vns got nit waͤrd dann 
wann wir ſchon eſſend, ſind wir nüt deß fürnaͤmer vnd 
ſo wir nüt eſſen, haben wir nüt hinder. Diſe wort redt 
Paulus von den ſpyſen die den abgötten wurden geopffret, 
nit nun von täglicher ſpyß. Merck aber zu luterem ver⸗ 
ſtand. Zu den zyten Paulus die Epiſtel geſchriben hat, 
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ſind noch vil vngleubiger gſin, ja mer als mich beduncket 
dann Chriſten, die ſelben haben nach jrem bruch jren ab⸗ 
götten thier, als kelber, ſchaff, oder ander ſpyß vffgeopffert, 
jm ſelben vffopfren aber, gab man ein groͤſſen teil, etwan 
gar wider, zu eſſen den opfrenden. Vnd als vngleubig 
vnd Chriſten durch einander wandletend, wurden die Chriſten 
dick geladen über fleiſch oder ſpyß die den abgötten zu 
eeren vffgeopferet ward, da warend etlich Chriſten der 
meinung es zimpte nit der ſpyß eſſen, etlich aber meintend 
ſo ſy der abgöttern ſpyß aͤſſen, doch keinen glouben hetten 
in die abgoͤtt, moͤchte jnen die ſpyß nit ſchaden, vnd 
meintend ſy weren veſter im glouben die ſoͤlchs fry doͤrfftend 
thün, dann die vß kleinmuͤtigy vnd zagheit nit dörftend 
eſſen alle ſpyß. Diſen zwytracht zuͤ entſcheiden redt Paulus 
die eezelten wort, keinerley ſpyß waͤrdet vns got. Ob 
einer ſchon der abgoͤtten ſpyß jſſet, iſt er got nüt deß 
waͤrder, oder nüt beſſer dann einer ders nit jſſet, vnd 
welicher ſchon nit jßt, iſt nüt des böſer. Sich das würt 
dich treffenlich wunder duncken, das nit nun das fleiſch 
nit verbotten iſt, ſunder ob es ſchon den ab [B 1?]götten 
geopffert was dorffts ein Chriſt eſſen. 

- Zum fünfften ſpricht Paulus in der Epiftel J. Cor. x: 
Alles ſo in der metzg verkoufft würt eſſends, nüt zwyflende 
von der gwüßne wegen, diſe wort ſind clar, dörffend keines 
vßlegens, dann das ſy onder andren worten ſtond der 
verboͤſerung von der abgoͤtten ſpyß, das laß aber dich nit 
jrren, ich wil de ſcandalo von verboͤſerung gnuͤg ſagen, vnd 
ſo klarlich als vilicht nit gehoͤrt haſt. 

Zum ſechßten eben der Paulus zun Coloſſen: am .ij. 
Nieman ſol üch vrteylen in ſpyß oder tranck oder von 
fyrens wegen. Hoͤrſt aber das du niemans von ſpyß oder 
tranck wegen güt vrteilen ſolt oder boͤß, er eſſe was er 
welle. Wil einer gern fo eſſe kat. Hie fol allweg ver⸗ 
ſtanden werden das wir nit redend von der maß, ſunder 
allein von der geſtalt, nach dem gſchlecht vnd geſtalt der 
ſpyſen dörffen wir alle ſpyſen eſſen zu noturfft des lebens, 
nit mit vnmaß des überfüllens. 

Zum ſibenden aber Paulus J. Timoth: am .iiij. Der 
geiſt gottes ſeyt vſſerſcheidenlich, das in den nachuolgenden 
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zyten, werden etlich wychen von dem glouben vnd werden 
loſen den verfuͤrenden geiſten vnd den leeren der tüflen, 
die in glichßnery lugen reden, werdend verbrent vnd ver⸗ 
maßget in jren conſcientzen, werden verbieten ſich zu 
verheinraten oder vereen, abprechen die ſpyß die got gſchaffen 
hat zuͤ nieſſen oder bruchen mit danckbarkeit den gleubigen, 
vnd denen ſo die warheit erkent habend, namlich das alle 
gſchoͤpfft gottes güt, vnd nit zuͤ verwerffen iſt, fo ſy nun 
mit danckſagung genommen oder geeſſen würt, dann es 
würt geheyliget durch das wort gottes vnnd gebaͤtt, diß 
ſind als wort Pauli. Sich an was mag heiterers geredt 
wer [B 1 den, er ſeyt das der geiſt gottes, ze fürſehen 
ſoͤlichs geredt hab, darnach das ſich des werden vnderſton 
die nit ein rechten veſten glouben haben, die nit all jr 
troſt, züuerſicht, vnd vertruwen in got, ſunder in jre werd, 
die ſy jnn ſelber erkieſend als güt, haben werdend, darnach 
das jnn ſoͤlichs wirt von jrſaͤlichen geiſten, ja von den 
tüflen jngeben, die ſich flyffen den menſchen mit der 
glichßnery, das iſt mit einer vßwendigen gſtalt abfüren 
von dem vertruwen in got, zuͤ dem vertruwen in ſich ſelb, 
vnd werdend doch die ſelben in jnen ſelbs allweg wol 
erkennen, das ſy vneerlich wider got handlend, vnnd den 
ſtich allweg empfinden, vnd wüſſen jre jo ſchantliche vntrüw, 
das ſy nun jren nutz oder begird vnd gyt des hertzens 
anſehend, wellend doch ſich verkouffen als ob ſy das nit 
vmb jr, ſunder vmb gold willen thuͤend, das iſt ein baggen⸗ 
prente conſcientz habend. Darnach zelt er an was ſy für 
boͤß werden den menſchen verbieten, man ſoͤlt die ee nit 
mit einandern beziehen oder heinraten. Sich hie das die 
ſchantlich gehalten reinikeit jr verbott vom tüfel vrſprünglich 
hat, welchs groͤſſer laſter in der welt gebracht, weder kein 
eſſen keiner ſpyß, doch iſt hie nit ſtatt da von zit ſagen. 
Item verbieten man ſoͤlle diſe vnd jene ſpyß nit eſſen, 
weliche aber gott zu gütem den menſchen, vnd vffenthalt 
geſchaffen hat. Sich hie was ſagt Paulus, das die ſoͤllich 
fryheit den Chriſten mit jrem gbott verſchlieſſend, jngeſprochen 
werden ſin vom tüfel. Thaͤt ich das ſprach der wolff, do 
der rapp vff der ſuw ſaß. Nun hat got den menſchen 
am erſten der geſchöpfft, vnderworffen alle ding zu dienen, 
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das der menſch jm allein diene. Vnd ob ſchon im alten 
teſtament etlich ſpyſen verbotten xin, ſind ſo doch im 
nü B 22] wen, fry widerumb alle erloubet, als die bor- 
gemelten wort Marci am .vij. heiter anzeugende im erſten 
artikel anzeugt, vnd Luce am xvj: Das die menſchen 
hoch duncket, darab hat got ein groß mißfallen. Das 
geſatzt vnd Propheten ſind nun ein bedütnus gweſen, oder 
haben nun gewaͤrt bys vff Johanſen. Hoͤreſt du das die 
menſchen ein groß ding dunckt, von got treffenlich geſchohen 
(iſt das wort abhominatio) vnd das gſatzt ſo vil es 
ceremoniſch vnd grichtzhendlig, abgethon iſt. Darnach hoͤreſtu, 
nit ſchaͤdlich den menſchen ſin moͤgen, eſſe was er well, ſo 
es mit danckbargheit genoſſen würt. Merck rechte dand- 
barkeit ſin, das ein menſch veſtenklich gloube all vnſer 
narung vnnd leben allein von got beſcheiden vnd vffenthalten 
werde, dann wir find je mee vnd waͤrder by got, dann 
die vogel des luffts die er ſpyßt, vns on zwyfel vilmee, 
vnd darnach jm darumb danck ſagt. Doch iſt die groͤſt 
danckſagung gwüßlich erkennen von jm all onfer noturfft, 
vns geben werden. Von diſen worten nit mer. 

Zum achten, nach dem Paulus Tito am erſten ca.: 
anzeugt hat, das vil vngehorſam werend, vil lichtuerigs 
gſchwetzes vnd verfuͤrer, die muͤßte man überwinden. Thuͤt 
er darnach hinzu: Den reinen find alle ding rein, aber 
den vermaßgeten vnd vngleubigen iſt nüt rein, ſunder jr 
gmuͤt vnnd gewüßny find vermaßget. Hie ſichſtu aber den 
Jüdiſchen ſomen, ſine dück nit haben wellen laſſen, das 
klarlich anzeugend die naͤchſten wort dauor, da er ſpricht: 
Darumb bericht oder ſtraff ſy ſcharpff (verſtand allein mit 
worten) das ſy gantz vnd gerecht ſyend im glouben, nit 
offloſend Jüdiſchen fablen vnd menſchlichen gebotten, die die 
warheit ver B 2 kerend, ſunder haben ſy die nüwen Chriſten 
wellen in jr verbott der ſpyſen ziehen, fürgeben es ſyen 
etlich ſpyſen vnrein, die nit zimmen zu eſſen, die hat aber 
Paulus anzeigt jrren, vnd gſagt, das denen, die eins reinen 
gloubens ſind, alle ding rein ſind, aber den vngloͤbigen ſye 
nüt rein. Vrſach, jr gemuͤt vnd conſcientz ſy befleckt. Vn⸗ 
gleubig ſind die, ſo die erloͤſung, gnad vnd fryheit Chriſti 
nit jo groß vnd wyt glouben fin, als ſy aber ift, der 
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gſtalt Chriſtus ſelbs ſine junger beſchalckt, das ſy klein⸗ 
gloͤbig waren Mat.: am xvj. vnd am j. an welichen orten 
wir gwüßlich gelert werden, das wir nit nun von jm 
taͤglich geſpyſet, ſunder auch von jm trüwlich vnd vaͤtterlich 
geregiert vnd gwiſen, ſo wir vns allein in ſine wort vnd 
gheis vertroͤſtend vnd laſſend, deßhalb ſich ein jeder Chriſt 
mit gantzem hertzen vnd glouben allein an jm verlaſſen, 
vnd ſinen worten gentzlich vngeſchwancket vertruwen ſol. 
Sich ſo du das thüſt, ſo gloubſtu ouch kein ſpyß moͤge 
den menſchen vermaßgen, vnd ſo du das gwüßlich gloubſt, 
iſt es gwüßlich alſo, dann ſine wort moͤgend nit betriegen. 
Jetz ſind dir nach diſem artickel alle ding rein, warumb? 
Du biſt gloͤbig dir ſyen alle ſpyſen rein. Der vngleubig 
aber, iſt vnrein, warumb? er hatt ein zwyflend gemuͤt, das 
die groͤſſe vnd fryheit der gnaden gots eintweders nit 
gloubt oder nit ſo groß ſin als ſy ſind, deßhalb er zwyflet, 
vnd jo bald er zwyflet, jo ſündet er als Rom: am .rüij. 

Zum nünden, zum Hebreiern ſpricht aber Paulus 
am xiij: Irſollend üch nit laſſen abfuͤren mit andren vnd 
andren oder froͤmden leeren. Dann aller beſt iſt das hertz 
mit gnad gefeſtet werden, nit mit ſpyſen die nüt nütz ſind 
geweſen denen jo darinn gewandlet. In [B32] diſen 
worten hoͤr zum erſten, das wir mit mengerley leeren nit 
ſollend ab oder vmbgeführt werden, jo iſt ouch on zwyfel 
ein gwüſſe leer, dero wir vertroͤſt vnd on zwyfel moͤgen 
vnd ſoͤllend anhangen, iſt on allen argwon das heilig 
Euangelium. Darnach ſyge aller beſt das hertz mit gnad 
beueſtet werden: Nun iſt das Euangelium nüt anders dann 
die guͤt botſchafft der gnaden gottes, vff das ſoͤllend wir 
vnſer hertz legen, das iſt die Euangeliſch gnad alſo gwüß 
vnd bereit wüſſen vnd vertrüwen das wir in keiner leer 
anders vnſer hertz beueſtind, vnd nit vertruwen in ſpyſen, 
das iſt in eſſen oder abpruch (dann alſo verſtat ouch 
Chriſoſtom diſe wort) diſer oder jener ſpyß, dann ſoͤlich 
offſehen der ſpyß vnd erkieſen ſye nüt nütz geweſen denen, 
jo ſich dero genietet habend, iſt klar gnüg. N 

Dero kuntſchafften dunckt mich gnüg ſin vß der geſchrifft 
zu bewaͤren, das alle ſpyſen eim Chriſtgleubigen menſchen 
zimme zu eſſen. Doch muß ich denen ein Heidiſch argument 
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für werffen, die geleerter ſind im Ariſtotele dann Euangelio 
oder Paulo. Sagend an weders meinend jr noturfftiger 
fin dem menschen, gelt oder ſpyß? Mein ich wol jr 
werdind jagen das die ſpyß noturfftiger ſyg dann das 
galt, ſünſt weltend wir üch mit dem gelt wol hungers 
toͤden, als Creſum der im ſelbs als die Poeten ſagen, 
erwünſcht das alles fo von jm berürt, zuͤ gold verkert 
wurde, alſo hat müͤſſen verderben, je fo ligt die ſpyß näher 
an das leben zu enthalten dann das gelt, dann gelebt hat 
man der ſpyß ee dz gelt erdacht ward. Nun ſagt Ariſtoteles 
das gelt ſyg indifferens, dz iſt für ſich ſelbs weder boͤß 
noch gut, es werde aber güt oder boͤß mit den bruch, obs 
einer recht [BSP] oder vnrecht bruch. Noch vilme die 
ſpyß iſt an jr ſelbs weder güt noch boͤß (das aber ich nur 
jetz nach laß) ſunder noturfftig vnd deßhalb mer guͤt, vnd 
mag niemer boͤß werden dann ſo ſy mit einer vnmaß 
gebrucht wirt, dann die zyt mag ſy nit boͤſren, aber der 
mißbruchend menſch, jo er ſy mit vnmaß oder vngloubnus 
brucht. 

Und wie wol den vorgezelten kuntſchafften ein jeder 
Chriſt nit mag widerreden, er welle dann ſich mit ver— 
leugnen der gſchrifft bſchirmen, er iſt aber denn kein Chriſt 
mer, ſo er der Chriſtlichen leer nitgloubt. Sind doch etlich, 
die dar gegen vßzug nemend, aber mit der zyt, oder mit 
dem vaſten, oder mit dem gbot der menſchen, oder mit der 
ergernus, denen ich allen harnach guͤtlich vß der gſchrifft 
antwort geben wil mit got. 

Vnd alſo zuͤ dem erſten werffend ſy die zyt entgegen 
ob ſchon alle ding rein find vnd fry, iſt das doch nit zu 
allen zyten, als, in der vaſten, fronuaſten, krütz wochen 
bannen vaſt abend, frytag vnd ſamßtag, zimpt ſich nit fleiſch 
eſſen, in der vaſten dar zu nit eyer vnd milch vnd was 
von milch kumpt. Antwurt. Ich ſtryt nit daß von menſchen 
nit verbotten ſye, wir ſehen vnd hoͤrend das taͤglich ge— 
ſchehen, ſunder all mine arbeit kempfft darumb, ob wir vß 
götlichem gſatzt an vnd under diſe vnd jene zyt gebunden 
ſyen, vaſte jeder ſo dick in der geiſt eines rechten gloubens 
manen wirt, das aber wir vß den gſatzt Chriſti alle zyt 
fry ſyen ſo merck. 


12 Von fryheit der ſpyſen. 


Zum erſten, Marci ij. Als Chriſtus vff ein zyt am 
ſabath durch kornaͤcker gieng, huͤbend ſine junger an die 
aͤher abprechen (und eſſen). Aber die Phariſeier ſprachen 
zu jm: Sich was thüͤnd dine junger? Das ſich nit zimpt 
am ſabath. Vnd Chriſtus ſprach zü jnen: Hal B 4*]bend 
jr nit geleſen was Dauid gethon hat, do jnn die not zwang, 
do jn vnd die by jm waren, hungret, wie er in der zyt 
des obereſten prieſters Abiathar in das huß gottes gangen 
iſt, vnd hat geeſſen das brot das got vffgeopffert ward, 
welchs nieman zimpt eſſen, dann allein prieſtern, vnd gab 
es ouch denen die by jm waren, vnd ſprach zu jnen: Der 
ſabath iſt von des menſchen wegen gemacht, vnd der menſch 
nit von des ſabats wegen. Vnd darumb iſt der ſun des 
menſchen ouch ein herr über den ſabat. Hier vermerckend 
jr wol das die noturfft nit nur menſchlich, ſunder goͤtlich 
gſatzt übertrifft vnd pricht, dann den ſabat halten, iſt ein 
goͤtlich gſatzt, noch hat der hunger der junger on ſchuld 
den ſabat nit ghalten. Aber merckend jr das kein ſtatt 
wider die noturfft iſt, dz Dauid dorft in noturfft in tempel 
gon. Aber merckend jr das die perſon in noturfft, ouch 
nit jrt, denn Dauid vnd die ſinen waren nit prieſter, 
aſſend aber die ſpyß die allein den prieſtern zimpt eſſen. 
Diß zeig ich nun an das jr lernen, was von einem vmb⸗ 
ſtand geredet, werde in der geſchrifft gemeinlich von allen 
vmbſtanden verſtanden. Umbſtennd find, wo, wie, wann, 
vnd perſon, das iſt an welchem ort, welicher gſtalt, zu 
weler zyt was perſon, oder gegen wem. Alſo Chriſtus 
ſpricht Mat. xxiiij. Wenn zur ſelben zyt etwar zu üch 
wurd ſprechen, nemmend war hie iſt Chriſtus oder doͤrt, 
ſollend jr jm nit glouben. Sich das iſt der vmbſtand, wo, 
oder ort, der meinung, das nit an einem ort me ſoͤlle gott 
anzeygt funden werden dann an dem andren. Ja wenn 
das die falſchen propheten werdind reden, ſoͤlle man jnen nit 
glouben. Glich der geſtalt ſoltu ouch verſton den vmbſtand 
des zytes [BAP] vnd ander vmbſtend, das nit me zü einer 
zyt dann zit der andren, fol got barmhertzig oder zornig 
angezeigt werden, ſunder zu aller zyt glich, oder aber er 
were den zyt das wir erwelt hettind, vnderworffen, oder 
er war verwandelbarlich, der aber kein endrung lyden mag. 
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Alſo ouch von der perſon. Denn got iſt nit bereiter oder 
vffgethoner einer fürnaͤmen perſon, denn einer ſchlechten in 
gnad vnd barmhertzigkeit, als der heilig Paulus ſpricht act: 
am x. In der warheit hab ich funden, das gott nit ein 
anſeher iſt der perſonen ꝛc. Nun bedoͤrffen wir diſer be⸗ 
waͤrnis hie nüt, da wir wellen beweren, alle zyt den 
menſchen fry ſin, denn die wort Chriſti ſind von jnn ſelbs 
heiter gnuͤg, in dem er ſpricht, der ſabat iſt von des menſchen 
wegen gmacht, vnd der menſch nit von des ſabats wegen, 
das iſt, der ſabat iſt in dem gwalt des menſchen, vnd der 
menſch nit in dem gwalt des ſabats. Summa, der ſabat 
vnd alle zyt ſind an den menſchen gebundeu, vnd der menſch 
nit an den ſabat. Iſt nun das war, das der ſabat ſoll 
vns vnderworffen ſin, den got ſelbs vffgeſetzt, noch vil me 
die zyt, die vns die menſchen hand vffgelegt, ja nit nun 
die zyt, ſunder ouch die perſonen ſo das zyt alſo gebunden 
vnd vffglegt, ſollen nüt anders fin dann diener Chriſti vnd 
zudiener der heimlichen dinge gottes, die den menſchen nit 
offenbar ſind. Es ſoͤllen ouch den Chriſten, die ſelben 
züdiener nit obligen als halsherren gebieten, ſunder allein 
bereit ſin der dienſtbargheit vnd guͤtem der Chriſten menſchen, 
darumb ſpricht Paul: J. Cor. vij.: Das ſag ich üch zü 
gütem, nit das ich üch ein ſtrick well anlegen, dz iſt, nit 
das ich üch mit eim gebott fahen oder zwingen well. Widrum 
ſpricht er da ſelben am .iij.: Alle ding ſind üwer, es ſy 
Paulus, Apollo oder Petrus die [C 14] welt, das leben oder 
der tod, gegen würtiges oder künfftigs. Hie ſichſtu klarlich 
alle ding vnder den menſchen oder zu dienſt dem menſchen, 
nit zu einer beſchwaͤrd den menſchen verordnet fin, ja die 
Apoſtel ſelbs den menſchen geeignet, vnd nit die menſchen 
den Apoſtlen. D überflüſſender brunn der gnaden gottes, 
wie wol ſpricht Paulus das diſe ding nit erkennt werden, 
denn durch den geiſt gottes, darumb haben wir nit empfangen 
den geiſt diſer welt, ſunder den geiſt der vß got iſt, das 
wir erkennen wie groſſe ding vns von got geben ſyen. Es 
erkennen leyder jr fryheit wenig. Urſach, die falſchen 
Propheten machens jnen nit kund, fuͤrend ſy vil lieber wie 
ein gehemte ſuw am ſtrick, vnd moͤchten aber wir armen 
ſünnder keinen weg ee, in die liebe gottes gefuͤhrt werden, 


14 Von fryheit der ſpyſen. 


denn jo wir gelert wurdind den geiſt gottes in ons zu 
berüffen, das wir erkantend die groſſen ding die vns von 
gott geben ſind, denn wer moͤcht dem nit danckbar ſin dem 
ſo guͤtigen got, vnd in ein wunderbarliche lieby ſin, gezogen 
werden. Hie vermerck ouch das nit die meinung Chriſti ſy, 
das man den ſabath nit halten ſoͤlle (vns Chriſten iſt der 
ſontag für den ſabat geordnet) ſunder wo vnſer bruch oder 
noturfft ein anders heuſche, ſoll der ſabath ſelbs, nit nun 
das ander zyt vns vnderworffen fin. Du ſolt ouch die 
letſten noturfft hie nit verſton, da man kummen ſhye in die 
naͤhe des todes, als die jrrenden Theologi troumend, ſunder 
den täglichen noturfftigen bruch. Dann die junger Chriſti, 
als ſy am ſabath die aͤher abbrochen, haben ſy nit die 
letzten not erlitten, oder aber Chriſtus hett nit warlich 
geredt, Luce am xxij.: Do ich üch geſendt hab on ſack 
oder täſchen, hat üch etwas gebroſten? Ant[C 1 wurtend 
die junger: Nüt. ß welichem eigentlichen verſtanden wirt, 
Chriſtum ſine junger nie gelaſſen haben in ſoͤliche not fallen, 
ſunder die not, die ſy an dem ſabat erlittend, was nüt 
anders, dann ein taͤglich gebruchter hunger, als ob das 
wort noturfft, in vnſrem bruch nit den letſten artickel der 
not bedütet, ſunder erfordreten bruch, als wann einer ſpricht, 
jch hab min noturfft, meint er nit nun den letſten oder 
groͤſten praͤſten zu erſetzen, ſunder ein gnügſame des, das 
der täglich bruch erheuſchet. Alſo iſt der zyt nach ouch 
fry die noturfft vnd bruch aller ſpyſen, das, welche ſpyß 
der komlich täglich bruch heuſchet, mögen wir zu allen 
tagen vnd zyten gebruchen, dann die zyt uns dienen ſoll. 

Zum andren ſpricht Chriſtus, Luce am xvij.: Das 
rych gottes kumpt nit mit erſpaͤhen, ouch werden ſy nit 
ſagen ſich hie, ſich da. Diß wort erſpähen, latiniſch obſeruatio, 
hat diſe bedütung, als da einer ein flyffig vffſehen hat vff 
ein ding das fin zyt vnd ougenblick hat, und nimpt ers 
nit in demſelben ougenblick vergat es als die fiſcher vnd 
vogler gewont ſind, dann die viſch vnd vogel habend jr 
gewüſſe zyt, vnd ſind nit alle zyt vaͤhig. Nit alſo das 
rych gottes, dann es wirt nit kummen mit erſpaͤhen des 
zytes oder ſtetten oder orten. Sydmal nun die jrrenden 
Theologi ſagend, wir verdienen von vns ſelb das rych gottes 
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mit vnſeren wercken, die wir vß fryem willen erwellend vnd 
nach vnſeren krefften verendend. So geben antwurt pff 
diſe wort Chriſti, der nit liegen mag: kumpt das rych 
gottes nit mit erſpaͤhen oder vffſehen (verſtand des zyts 
oder ſtatt vnd aller vmbſtenden, wie da oben im naͤchſten 
artickel bewaͤrt iſt) vnd iſt aber zit ettlicher zyt abpruch 
gebieten [C 22] der ſpyß die got fry hat gelaſſen, nüt anders 
dann ein erſpaͤhen, jo wirt ouch das rych gottes nit bereit 
mit abpruch der ſpyſen. Jetz muß der abpruch je nüt 
moͤgen bringen des zyts halb, vnd vernimm allweg das 
vnſer meinung nit iſt von der maß hie zu reden, ſunder 
allein von der gſtalt, ouch nit von den zyten die got 
gebotten hat, ſunder von den die menſchen. 

Zum dritten ſchribt Paulus zum Galatern am iiij.: 
Aber jetz nach dem jr got erkent habend, ja von got erkent 
find, warumb kerend jr üch widerumb zuͤ den ſchwachen 
vnd armen elementen, denen jr von nüwen dienen wellend? 
Ir haben ein vffſehen, oder halten die tag vnd monat, zyt, 
vnd jar. Hie hoͤreſtu den zorn Pauli über die Galater, 
das ſy, nach dem ſy got erlernet vnd erkent hetten (welichs 
lernen aber vnd erkennen nüt anders ſy dann von got 
erkent, das iſt erlücht fin) haben ſy ſich doch widrumb kert 
zu den ſchwachen elementen, die er am ij. capi: Coloſſ: 
eigenlicher beſchribt, doch ſo wie die ſelben wort ouch 
harnach muͤſſend eigentlicher bruchen vnd erklaͤren, laſſen 
wir ſy jetz fallen, vnd wellen vns vernuͤgen hie zu wüſſen 
was die bloͤden element ſyen, latiniſch vnd Griechiſch, 
werdend die buͤchſtaben elementa genent, darumb, wie alle 
ding zemen werden geſetzt vnd gmacht vß den elementen, 
alſo ouch ein jetlichs wort vß den buͤchſtaben. Nun haben 
die Juden vnd Heyden treffenlich allweg dem buͤchſtaben 
der geſatzt angehanget, der aber treffenlich beſchwaͤrt, ja 
tödet, als Paulus ſpricht, vnd das nit nun im alten 
teſtament, ſunder in dem nüwen beſchwaͤrt er buch noch hüt 
zum tag. Iſt das nit ein ſchwaͤr wort Mathei am x.: 
Aber ich ſag üch das, welcher zornig wirt über ſinen 
bru[E 2 der jſt des grichts wirdig, fo es nach dem bich- 
ſtaben ermeſſen würt, ja vns bloͤden menſchen vnmüglich 
zu halten? Vnd darumb hat es Chriſtus geben, das wir 
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daran vnſeren praͤſten erlernetind, vnd demnach allein zu 
jm fluhen, der vnſren praͤſten barmhertziklich begnadete, als 
er ruͤft Mat. am xj.: Kummend zu mir alle die arbeitend 
vnd beladen oder beſchwaͤrt ſind, vnd ich wil üch ruͤw geben. 
Der aber diſen ringen weg zu der gnad gottes durch 
Chriſtum nit weißt oder wüſſen wil, dar vndernimpt ſich 
mit ſinen eignen krefften das geſatzt zu erfüllen, der ſicht 
ouch allein den buͤchſtaben an, vnd wil den gewaltiklich 
erfüllen, vnd ſchribt jm ſelbs für diſe vnd andre keſtigung 
vnd abpruch des zytes, ſtetten, vnd andrer vmbſtenden, vnd 
nach den allem erfüllet er dennocht das gſatzt nit, ſunder, 
je mer er ſich ſelbs ſchetzt das gſatzt erfült haben, je minder 
ers erfült hat, dann in dem ſinem flyß, würt er nun in 
jm ſelbs hoffertig, wie der Phariſeier der ſich ouch des 
elements rümbt, das iſt, der wercken die er buͤchſtablich 
erfult, ich ſag dir danck o got, das ich nit bin wie die 
andren menſchen, ich faſt ze. Sich die klugen frommkeit die 
ſich von ſtund an über ander mentſchen erhebt, vß keiner 
andren urſach, dann das er nach ſinem rat oder meinung 
vnd krefften ſich ſoͤlichs erfült haben vertruwt. Vnd dagegen 
ſich ouch den Publicanen in kein ander ding hoffen, dann 
in die rychen barmhertzigkeit gottes vnd nüt feiner guten 
werden erzellen, ſunder allein ſprechen: O got biß barm⸗ 
hertzig mir fündigen mentſchen: Iſt aber demnach der Publican 
gerechter by got erkenet dann der Phariſeier. Vß dem 
allem vernimpſtu die bloͤden element nüt anders ſin, weder 
ein menſchlichen [C 3a] rat vnd anſchlag der ſaͤligheit, da 
der menſch eintweders vermeint das geſatzt nach den buͤch⸗ 
ſtaben, ſich wellen vnd moͤgen halten, oder aber fürſchribt 
jm ſelbs etliche werd zu thuͤn, die aber got nit gebotten, 
ſunder fry gelaſſen hat, vnd wil demnach für gwüß halten 
das fin erfunden werd ſye jm ein ſtür zu der ſaͤligheit, vnd 
hanget alſo ſinem ſinn ſchädlichen an, des ſich Paulus hie 
klagt von den Galatern, das ſy ſich, nach dem ſy got 
gnädiklich erlücht, in die erkantniß ſiner gnaden vnd waren 
gloubens gfürt, widrumb karten zuͤ jrem eignen rat vnd 
vertruwen, das iſt zu den blöden elementen, dero ſich die 
Juden vnd Heyden hielten, vnd hettind nit ſo ein ſtarcken 
glouben in got, das ſy allein jm vertruwten, vnd allein in 
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jn hofftend, allein ſinem gbott vnd willen loßtend, ſunder 
torlicheu ſich widerumb an menſchlichen anſchlag karten, 
der da glich als ob er das ſo von got verſumpt ſye 
beſſeren well, jm ſelbs für gibt diß tags, diß monats, 
diſer zyt wilt du diſen oder jenen abpruch halten (das ich 
nit will geſcholten haben, ſo es fry geſchicht den lychnam 
zu meiſtren, vnd kein vertruwen darin geſetzt noch hochfart 
daruß, ſunder nun demuͤtigheit entſpringt) vnd macht darnach 
jm ſelbs ein gebott daruß, vnd beredt ſich ſelb, ſo er es 
nit halt, ſo ſünde er. Sich das iſt ſin eigen conſcientz 
mütwillig brennen, vermaßgen, vnd in ein ware abgoͤttery 
fuͤren vnd als Dauid ſpricht am Axxx. pſal: Wandlen in 
ſinen erfindungen, Das aber got im ſelben pfal: Durch den 
mund Dauids hat wellen verſehen, ſprechend alſo Hoͤr O 
min volck, ich erman dich treffenlich Iſrahel (das iſt, der 
got ſicht vnd ſo gwüß vertruwet, das er ſich ſin gwaltig 
weißt) hoͤrſtu mich, ſo wirt in dir kein [C 3] nüwer got, 
vnd wirſt kein froͤmden got anbetten, dann ich bin din herr 
got der dich vß Egypten gefuͤrt hat, ti off dinen mund, 
ſo wil ich dir den erſettigen oder füllen, vnd min vol 
hat min ſtimm nit gehört, vnd Iſrael (das ift, der Iſrael 
ſin ſolt) hat mir nit vffgemerckt, vnd ich han ſy gelaſſen 
nach jres hertzens begirden, ſy werdend wandlen in jren 
erfindungen. O rechtgleubiger Chriſtenmenſch, ermiß diſe 
wort wol, beſich ſy dick, ſo ſichſt das got wil jm allein 
geloſet werden, wellen echt wir ſin gwaltig ſin, ſo werde 
in vns kein nüwer gott, nit ein menſch für got angenommen, 
nit das eigen erfinden für ein got geſchetzt. Aber ſo wir 
die trüwen ermanungen gottes nit hoͤren, werde er vns 
laſſen wandlen nach der begird vnſers hertzens vnd nach 
vnſren erfindungen. Sehend wir nit jetz in menſchlichen 
erfindungen mer troſts, dann by got gefücht, durſtiger ge— 
ſtrafft werden die, ſo der menſchen gbott übertretten, weder 
die gots bott nit nun übertrettend, ſunder verachten vnd 
verſchupf? Sich das ſind die nüwen abgoͤtt, die wir in 
vnſere hertzen ggoſſen vnd vßgeſtochen habend. Von diſen 
worten Pauli iſt nun gnüg geredt, es iſt ouch kuntſchafft 
gnüg zu bewaͤren dz vns die zyt als wenig, nach götlichem 
gſatzt verbotten iſt, als die geſchlecht oder geſtalten der ſpyſen. 


Zwingli. 2 
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Jetz werffend ſy aber die vaſten oder alle vaſtag 
entgegen, man werde nimme vaſten ſo man fleiſch eſſen doͤrff. 
Antwurt. Haſtu dann vorhin nun darumb geuaſtet dz du 
nit doͤrffteſt fleiſch eſſen, glich als die boͤſen kind, wil man 
jnen nit fleiſch geben, jo wellend ſy das muͤß ouch nit 
eſſen? Welicher faſten vil, hat er nit als wolden gwalt 
jo die arbeitenden fleiſch eſſen, als ſo jy mit [C 4% dem 
muͤſſigen gezwungen werden, abpruch zuͤ halten, vnd deß 
minder vermögen jr arbeit genuͤg thuͤn vnd erharren. 
Summa, das ichs kurtz mach, wiltu gern vaſten thuͤ es, 
wiltu gern das fleiſch nit eſſen, jß es nüt, Laß aber mir 
da by den Chriſtenmenſchen fry, du biſt ein muͤſſiggenger, 
ſolt vil vaſten, vil abprechen die ſpyſen die dich geyl machen, 
dem arbeiter vergat der gammel wol am karſt, im pfluͤg, 
im feld. Sprichſt, es werden aber die muͤſſigen on not 
ouch fleiſch eſſen. Antwurt. Eben die ſelben füllend ſich 
mit noch luſtbarlicheren ſpyſen, die noch vil me entzünden, 
als die vaſtgeſaltznen, vaſt gebülfreten. Vnd wenn ſich die 
klagend deß bruchs abgang, iſt es nüt dann ein verbunſt, 
ſy ſehend vngern dem gemeinen menſchen zimmen das ſy 
an jnen ſelbs wol erſetzen moͤgen on beſchwaͤrd oder abgang 
des lybs, ja mit wolluſt, denn viſch eſſen iſt gar nach in 
aller welt ein wolluſt. Sprichſt aber es find vil die ſoͤlich 
fryheit nit vß verbunſt, ſunder vß gots forcht mit moͤgen 
lyden. Antwurt. O jr fürwitzigen glychßner, meinen jr das 
etwas ſchadens oder gfarlichheit jyg in dem das got hat 
fry gelaſſen, ſtuͤnd ein geuaͤrd der ſeel darinn, got hett es 
ongebotten nit gelaſſen. Item haft du jo groß ſorg über 
ein anderen, nun was er nit eſſen ſoͤlle, wann wiltu ſin 
armuͤt erfaren vnd der ſelben zu hilff kummen? Wiltü 
ein Chriſtenlich gemuͤt haben, thü im alſo. Leert dich der 
geiſt dines gloubens, ſo vaſt, günn aber da by dim naͤchſten 
das er ſich moͤge Chriſtlicher fryheit gebruchen, vnd foͤrcht 
got übel wo du ſine gbott übertretten haſt, mach ouch nit 
gröſſer vor got das die menſchen erdacht hand, weder das 
got geheiſſen hat, oder ich wil ein glychßner vß dir draͤyen, 
wenn du ein [C4] ſölicher maͤſer biſt, nun in dich ſelbs 
verwünden vnd in din erfindung vertruwend. 
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Vom gbott der menſchen. 

Hie wils erſt übel gon, wann man zu denen ſpricht 
die alſo klagen, ſol man das gbott der frommen vaͤtter ab- 
laſſen gon? Wo hand es die vaͤtter oder concilia ge⸗ 
botten, das man in der vaſten nit ſoͤlle fleiſch eſſen, jo 
koͤnnend ſy kein concilium anzeugen, ſunder ſy kummen mit 
der vaſten harfür de con. di. v. quadrageſima: Sol man 
die vaſten nit halten? Antwurt. Wer redt oder leert 
das? Haſtu nit genug an der vaſten, vaſt die faſnacht 
dar zu, ja ich ſag gar ein guͤt ding fin einem menſchen 
vaſten, der da vaſtet wie der vaſtag von Chriſto gelert 
würdt Mat: am. vj. vnd von Eſaia am lviij. Zeyg aber 
mir an das einer by fleiſch mit könne vaſten, vB der hei- 
ligen gſchrifft, und ob das ſchon wer, das aber nit ge— 
funden würt, ſo weiſt du doch wol das die arbeitenden des 
vaſtens joch, nach dinen rechten erlaſſen find. Hie er- 
forderen ich dich, zeyg mir an wo iſt dem der nit ſchuldig 
iſt zu vaſten, das fleiſch verbotten? jo winden ſy ſich de 
obſeruatione jeiunio, vnd zum letſten kummend ſy all an 
das cap: Deniq. Di iiij. vnd da du ein rollwagen be- 
gaͤrſt, büten ſy dir ein hackmeſſer. Das cap: Denig. ge- 
büt nieman das man den leyen ſoͤlle gebieten nit fleiſch 
zu eſſen, es zeygt wol an das zuͤ den ſelben zyten die leyen 
an den ſontagen in den vaſten ſich me füllend mit fleiſch 
dann zu andren tagen. Hoͤrſt mee dann zit andren tagen, 
fo aſſends an andren tagen hör ich wol ouch fleiſch, aber das ſy 
es an ſuntagen bis zuͤ[ D 1°] mitternacht tribend, das muͤyt 
Gregorium, noch ſpricht er man ſoͤlle ſy nit von jr gewonheit 
dringen, das ſy mit vnderſtünden boͤſers. Aber die Prieſter 
vnd Diaconos ermant er zu abpruch des fleiſchs, eyer, vnd 
kaͤß, lis es wol vnd mit vorteil, fo findeſt du ee das 
wider dich iſt dann für dich. Demnach kummend ſy mit 
dem Thoma glich als ob ein einiger baͤttel münch gwalt 
hab gſatzt vor zu ſchriben allem Chriſtenvolk. Zum letzten 
muͤſſen ſy ſich der gwonheit bhelffen, vnd den abpruch 
der ſpyſen ein gewonheit laſſen fin. Wie alt aber die ge- 
wonheit ſy moͤgen wir nit eygenlich wüſſen, ſunder von dem 
fleiſch, aber des abpruchs der eyeren, kan nit ſunder alt ſin, 


dann etlich nationen noch hüt zum tag on Römiſch er- 
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loubnus eyer effen, als in öfterrgch vnd anderßzwo. Das 
mulchen iſt in einer Eydgnoſchafft erſt in den hundert jaren 
ſünd worden, vnd wider vergeben. Vnd ſo ich doch darin 
gefallen bin, muß ich dir ein hüpſch ſtückly zeigen, damit 
du dich vor dem gyt der geiſtlich gwaltigen beſchirmen 
magſt alſo. Unſer lieben Eydgnnoſſen hand erſt hundert 
jaren das mulchen erkoufft von dem Biſchoff zu Rom, 
probo, dann die briff ligend darumb zu Lucern. Jetz 
fſchlüff vnder diſen briefen hinderhin bas, vnd gedenck 
was vnſer vordren vor der nachlaſſung geeſſen haben, kanſt 
nit ſprechen daß oͤl geeſſen heigind, denn in der bull würt 
klagt man hab in vnſren landen nit gewonet oͤl zu eſſen, 
je ſo hand ſy die landbrüchigen ſpyß, milch, zygerkäß, 
ancken geſſen. Iſt nun das ſünd geweſen, warumb habend 
dann die Roͤmiſchen Biſchoff ſo fulklich gewachet, dz ſy 
es. x. iiij. hundert jar hand laſſen eſſen? Sit es nit 
ſünd (als es nit iſt) warumb hand ſy gelt darumb er- 
fordert das es md [D 1] ge nachgelaſſen worden. Lieber 
ſprich alſo, jch ſich dz lufft iſt, vnd ſich das die Römiſchen 
Biſchoff angezygt habend es ſyn ſünd, nun das jnen gelt 
wurd, probo, ſobald ſie es für ſünd anzeigt, habend ſy es 
von ſtund an widerumb vmb gelt verkoufft, vnd habend 
alſo vnſer einfaltigheit mißbrucht, da aber wir billich ſoltend 
geſehen han, were es ſünd vß dem gſatz gottes, moͤchte es 
kein menſch nachlaſſen, denn das man jemans toͤden moͤge 
das ein goͤttlich verbott iſt, mag kein mentſch nachlaſſen, 
wie wol in diſem vnerberlich ouch gefraͤfnet wirt. Vß 
denen anzügen allen merkſtu auch das fleiſch nit eſſen ein 
langer bruch iſt, der aber darnach durch fraͤuel etlichen 
geyſtlichen angehebt iſt gebotten werden. So aber der 
bruch nit boͤß noch vnerber iſt, ſprichſtu ſol man jn billich 
halten, ſo lang vnd vil ſich der groͤſſer teil der menſchen 
ergeren moͤchte am übertretten. Antwurt. Diß wil lenger 
wyl haben, darumb wil ich jetz von ergernus aber ver- 
boͤſrung ſagen. 
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Rgernus oder verboͤſrung, Griechiſch ſcandalon, wirt 

in zwen weg verſtanden. Eineſt da einer andre menſchen 

ergret, daß ſy ſich verſünden mit richten oder vrteilen, 
oder boͤſer werdend, vnd von dero wellen wir zum erſten 
ſagen. Zum andren würt ergernus, wie wol nit in der 
gſchrifft, doch hie von vns genommen, da ein menſch in 
jm ſelb füntlicher oder boͤſer oder ein gantze gemeind in 
ein boͤſren ſtand mit muͤtwillen gefürt wirt. 


Zum erſten erfordret Chriſtenliche liebe, das ſich ein 
jeder huͤte vor dem, das feinen naͤchſten menſchen ver D2 
böfren oder ergeren mag, fo ferr doch das dem glouben 
nit geſchadt werde, verſtand es alſo. So man in diſen 
jaren das Euangelium flyſſig gepredyet hat, ſind vil darab 
beſſer vnd gotsfoͤrchtiger worden, vyl aber dar gegen boͤſer. 
Vnd ſyd das vil widergangen würt jren boͤſen meinungen 
vnd anſchlegen, ſcheltend ſy das Euangelium, das aber die 
guten nit erlyden moͤgend ſunder wider ſy ſtrytend. BE 
welchem widerumb die boͤſen ſchryend, ich welte, das das 
Euangelium nit gepredyet wurde, es macht vns einanderen 
widerwertig. Hie ſol man darumb nit wychen, ſunder 
hert vor ougen haben das Chriſtus ſpricht Mat: am. x: Ein 
jeder der mich vergicht vor den menſchen, den würd ouch 
ich verjehen vor minem vatter der in den himlen iſt, 
welicher aber minen leugnen würt vor den menſchen, deß 
wird ouch ich leugnen vor minem vatter der in den himlen 
Alt. Ir ſoͤllend nit meinen das ich kummen ſy fryden pff 
die erden zu ſenden (verſtand da by den fryden mit den 
gottloſen oder ſünderen). Ich bin nit kummen fryden ze 
ſenden, ſunder das ſchwaͤrt, dann ich bin kummen den 
menſchen zeſcheiden wider ſinen vatter, vnd die tochter wider 
jr müter, vnd die ſchnuren wider jr ſchwiger vnd werden 
des menſchen fyend, ſin eigen gſind. In den worten ſterckt 
uns Chriſtus, das wir nit anſehind den vnwillen dero, 
die ſich die warheit nit wellen laſſen bereden, vnd ob ſy 
ſchon vnſer aller naͤchſten vnd liebſten ſyind, ſoͤlle uns nit 
bekümren ob ſy ſich von vns teilend, als er ſpricht darnach, 
vnd Luce am v. iiij. Welj er vnd muͤter lieber 
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hat denn mich, der iſt min nit wirdig, vnd welicher ſinen 
ſun oder tochter lieber hat weder mich der iſt min nit 
wirdig, vnd welcher [D 25] nit fin crütz nimpt vnd mir 
nachuolgt, der iſt min nit wirdig. Sich wo es die eer gottes, 
den glouben, das hoffen in got antrifft, ſollend wir ee alle 
ding lyden ee wir vns laſſend dar von tringen. Wo aber 
ein ding dem glouben nit ſchaden mag, vnd verboͤſret aber den 
naͤchſten ob es ſchon nit ſünd iſt, ſol man doch des naͤchſten 
ſchonen das man jn nit verletze, als fleiſch eſſen iſt vß 
keinem goͤtlichen gſatzt verbotten zu keiner zyt, wo aber das 
den naͤchſten verletzt oder ergeret, ſol man das on vrſach 
nit eſſen, man ſol den kleingleubigen vor veſt im glouben 
machen. Wo aber (zum dritten) einer ſich die goͤtlichen 
warheit vnd gſchrifft nit welte laſſen wyſen als da einer 
ſpricht, ich gloub veſtenklich das Chriſtus mir kein ſpyß 
verbotten hat zuͤ keiner zyt, vnd der kleingleubig wil das 
nit nachlaſſen oder glouben, wie wol man jm die gſchrifft 
darum zeigt. Da ſol der den glouben der fryheit hat jm 
das nit nachlaſſen, wie wol er jm ſol das nachgeben das 
er nit fleisch eſſe vor jm, jn zwing denn vrſach, ſunder 
der geſchrifft ſtarck anhangen, vnd das ſuͤß joch Chriſti vnd 
lychten burde nit laſſen verbitren, da mit es den menſchen 
nit erleyde oder minder gefalle, vnd da by anzeigen das 
es ein menſchlich, vnd nit goͤtlich verbott ſye. Glich als 
da ein burgermeiſter ein antwurt gibt in deß rats namen, 
vnd nach der antwurt etwas ruchs oder herts hinzuͤthuͤt, 
das jm ein rat nit beuolhen hat noch ſin meinung iſt xin, 
ſpricht er, das red ich von min ſelbs wegen, ein rat hat 
mirs nit beuolhen, das bewaͤr ich durch die meinung Chriſti 
Math.: am .rritij. vnd Luce am xij. Da er nit wil das 
einer ſeinen mitknecht, das iſt, mitchriſten beſchwaͤr, ſprechend: 
Wenn aber der knecht boßhafftiklich wurd reden in ſi 
[D 3a] nem hertzen, min herr ſumpt ſich lanng ze kummen, 
vnd huͤbe alſo an ze ſchlahen ſine mitknecht, vnd freſſen 
vnd ſuffen mit fülleren, ſo würt der herr des knechts kummen, 
an eim tag da ers nit gewartet hett, vnd einer ſtund deren 
ers nit weißt, vnd wirt jn von einander in zwen teyl zer- 
ſchiden, vnd des boͤſen knechts teil zu den Phariſeieren 
thün. Hie thü die ougen off vnd ſich ob nit der knecht 
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dem empfolht iſt die ſchaͤffly Chriſti ze weiden lange zyt 
har fine mitknecht, mitchriſten geſchlagen vnd er aber ge- 
ſoffen vnd praſſet mit den trunknen hab und glich als ob 
kein got were, gemütwillet vnd mit groſſen burdinen die 
Chriſtenmenſchen beſchwaͤrt (ich red von den boͤſen Biſchouen 
vnd pfaffen, nimm dich des nit an frommer man) alſo 
ſeer, das das ſuͤß joch Chriſti allen Chriſten ein bitter 
krut geweſen iſt. Sich buch dargegen wie der herr mit 
ſinem liecht kummen, vnd die welt mit dem Euangeli er- 
lüchtet, das ſy jr fryheit erkennende, hinder den ofen vnd 
in die finſterniß ſich nümme wellend fuͤren laſſen, darus 
ein zweiung kommen, dz wir eigenlich ſehend das got die 
Phariſeier oder glichßner geoffnet vnd ein beſundren teil ge- 
macht hat. Ja in dem val alſo gedar ich wol heiſſen 
ſtryten wider die das ſchwaͤr joch der glychßneren lieber 
wellen behalten weder das ſuͤß Chriſti vff nemen, vnd da 
by aber ſich flyſſen nieman zit verboͤſren, ſunder fo vil an 
jnen iſt wie Paulus ſpricht, fryd mit allen mentſchen haben. 
Welchs aber nit ein jeder kan, weißt buch nit wie lang er 
vorgeben oder ſich Chriſtlicher fryheit gebruchen ſöll darumb 
wellen wir die meinung Pauli hoͤren von der ergernus. 
£ Zum andren leert Paulus in der Epiftel zü den Rö 
[D 3’]meren am xiij. vnd xv. cap: wie man ſich huͤten 
ſoͤlle vor ergernus, deß wort ich mee nach dem ſinn, weder 
nach dem büchſtaben hie in tütſch keren vnd zellen wil. 
Den (ſpricht er) der in dem glouben bloͤd iſt dem helffend, 
aber nit fuͤren jn in mee ſorg des zwyfels. Einer gloubt 

jm zimme alle ding zu eſſen, der ander aber bloͤd im 
glouben jſſet nun krut. Welicher nun vertruwt alle ding 
jſſet, ſol nit verachten den der ſoͤlichs nit gdar (verſtand 
vß kleine des gloubens) und der nit gdar alle ding eſſen, 
ſol den eſſenden nit vrteilen, dann got hat jn angenommen 
vnd vertroͤſt. Du ſchwacher wer biſtu da du eim andren 
ſinen knecht vrteilſt? Er wirt ſinem eignen herren vff- 
recht blyben oder fallen, doch wirt er beueſtet oder vffrecht 
blyben, denn gott vermag jnn wol ſtellen oder veſten. 
Einer entſcheidet einen tag von dem andren, ein andrer 
aber ſchetzt alle tag glich. Ein jeder ſye in einer rechten 
meinung wol bericht, alſo das der einen tag für den andren 
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waͤrdet, das ſelb gott zü eeren thuͤye, vnd welicher nüt erkießt 
einen tag vor dem andren, das ſelb ouch got zu eeren 
thüye (verſtand dz er ein fo veſten glouben hab, das er 
gewüß vertruwe ſich an kein zyt vß gottes gheiß gebunden 
ſin, dann die groͤſte eer gottes iſt jn recht erkennen, vnd 
was vns von jm geben ſy. Jo: xvij vnd I. Cor: ij.) 
buch das der allerley ſpyſen jßt, dem herren das ſelb 
thüye das er got danckbar ſyg, vnd ders nit jßt, thuͤt das 
ouch in der eer gots vnd iſt got ouch danckbar, dann keiner 
under vns lebt jm ſelbs, vnd keiner ſtirbt jm ſelbs. Es 
ſyg das wir lebend ſo laſſend vns dem herren leben, aber 
das wir ſterben, laſſen vns dem herren ſterben, vnd darumb 
wir lebend oder ſterbend, ſo ſind wir des herren. Denn 
(D 4a] pff das iſt Chriſtus gſtorben vnd erſtanden wider 
lebendig worden, das er lebender vnd todter ein herr ſye. 
Aber du bloͤder, warumb vrteilft dinen bruͤder, aber du 
ſtarcker eſſender, warumb verachtiſt dinen brüder? ſyd mal 
wir doch all ſton werden vor dem gricht Chriſti. Denn 
es ſtat gſchriben Eſa: am xxxxv: Ich leb ſpricht der herr, 
mir werdend ſich bucken alle knüw, vnd alle zungen werden 
mir, der gott bin, verjehen. Darumb wirt vnſer jetlicher 
rechnung geben got. Hierumb laſſend vnd nit alſo ein- 
andren vrteilen, ſunder das ſye vnſer vrteilen, das keiner 
ſinem bruͤder widerwertiges thuͤ oder ergernus geb. Ich 
weiß vnd bin gentzlich bericht in dem herren Jeſu, das 
kein ding von ſiner natur vnrein iſt, vßgenommen, das es 
vnrein iſt dem, ders vnrein ſchetzt. Wenn aber din bruͤder 
von der ſpyß wegen truret oder verletzt wirt, ſo wandleſt 
du nit nach der lieby (verſtand das du der ſpyß nit ab- 
ſtaſt, die dinen bruder verletzt ee er wol bericht werde). 
Lieber verboͤſer oder verderb dinen bruͤder nit mit der ſpyß, 
für den Chriſtus geſtorben iſt, Dargegen ſol ouch üwer 
gutes (das jr alle ding im glouben thünd, jr eſſend, fy⸗ 
rind, oder nit) nit geſchmaͤcht werden. Denn das rych 
gottes iſt nit ſpyß oder tranck, ſunder frommgheit, fryden 
vnd freud in dem heiligen geyſt, welicher in denen dingen 
Chriſto dienet, der iſt got gefellig und bewaͤrt vor den 
menſchen. Darumb laſſen vns erfolgen die ding die ſich 
zu fryden zühend, vnd das wir einander erbuwind) dz iſt 
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recht vnderwyſend) mach das werck Gottes (verſtand frommg⸗ 
heit, fryden vnd freud wie obſtat) nit ze nüte von ſpyß 
wegen. Alle ding ſind rein, aber boͤß iſts das ein menſch 
mit verletzen vnd ergernus eſſ[D 4 ſe. Es iſt kommlich 
vnd gut dz einer nit fleisch eſſe, noch win trincke, ja nüt 
eſſe darinne din bruder verletzt würt verergret, oder darinn 
er kranck iſt. Haſt du ſtarcker den glouben, hab inn by 
dir vor got. Saͤlig iſt der in jm ſelbs nüt zwyflet an 
dem das er für gewüß erkennet, Welicher aber zwyflet, vnd 
darüber die ſpyß jſſet von deren er zwyfel hat, der iſt ver— 
urteilt, darumb das ers nit vß glouben geeſſen hat, dann 
was nit vB dem glouben gſchicht, das iſt ſünd. Noch jo 
ſoͤllen wir die ſtarck im glouben ſind, die bloͤdinen der 
ſchwachen dulden, vnd nit vns ſelbs wol gefallen, ſunder 
ſol ein jeder vnder vns ſinem naͤchſten wolgefallen zu gütem 
zu erbuwen oder beßrung, denn Chriſtus hat nit jm ſelbs 
wolgfallen, ſunder als geſchriben iſt: Die ſchwachen dero 
die dich ſchmaͤhen ſind vff mich gefallen. Diß ſind alles 
wort Pauli, vß denen du kurtzlich drü ding ermeſſen ſolt. 
Zum erſten, das der ſo veſtenklich gloubt jm zimme alle 
ding ze eſſen zit allen zyten, ein ſtarcker genennet würt, 
vnd zum andren, das der den glouben nit hat, ein blöder 
oder ſchwacher, zum dritten, das der veſt den bloͤden nit 
fol ewklich laſſen bloͤd fin, ſunder jn annemen vnd vnder— 
wyſen als er ouch veſt werd, vnd im ſelben dem bloͤden 
vaſt vorgeben, vnd jn fraͤuenlich nit verboͤſren. Wie lang 


jm aber vor ze geben ſy, wirſtu hören. 


Zum dritten ſeyt Paulus von verboͤſrung. I. Kor. 


viij zu denen die fi darthatend ſy doͤrfftind wol von dem 


das den abgoͤtten geopfert wurde, effen, vB der vrſach ſy wüßtend 
wol das ſy nüt off die abgoͤtt hettind, vnd darumb moͤcht⸗ 
ind ſy on befleckung der conſcientz, ſoͤlich ſpyſen eſſen, vn⸗ 
geachtet dero ſo ſich darab übel verergretend, ja zu denen 
ſpricht er alſo: Wir wüſſend wol [E 1] das wir allkunſt 
oder wüſſen habend von den ſpyſen die den abgötten vff- 
geopfret werdend, die kunſt macht vffblafen oder hoffertig, 
aber die liebe buwt. Hie meint aber Paulus ob du veſter, 
ſchon weiſt dich nit ſünden ſo du der abgoͤtter ſpyß jſſeſt, 
haſtu aber dinen naͤchſten lieb, ſolt du billich ſinen ſchonen 
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das du jn nit verergereſt, vnd ſo er mit der zyt das bericht 
wirt er treffenlich erbuwen ſo er din Chriſtliche liebe an⸗ 
ſicht, jm in ſinem vnwüſſen jo gnaͤdiklich überſehen han. 
Fürter volget. Nachdem nun Paulus gemeldet, das die 
wolberichten im glouben wol wüſſind das kein abgot nüt 
ſye, ſunder nun ein warer got vnd ein herr Jeſus Chriſtus, 
ſye doch nit jedermann ſo wol bericht als die erſt ge⸗ 
nanten, dann etlich eſſend der abgoͤtter ſpyß der gſtalt, 
dz ſy noch etwaz off ſy haltend, ouch jo mache vns die 
ſpyß got nit waͤrd (wie da oben im erſten teil am iiij. 
artickel anzeugt iſt) ja nach dem allem ſpricht er wyter: 
Lügend das üwer gwalt oder fryheit die bloͤden nit ver⸗ 
ergre, denn jo deren einer ſicht dich wüſſenden zu tiſch 
ſitzen da man jßt der abgoͤtter ſpyß, wirt nit ſie gewüßne 
gebuwen oder jngefürt der abgoͤtten ſpyß zu eſſen? Vnd 
verdirbt din bloͤder brüder in diner kunſt oder wüſſen, für 
den Chriſtus geſtorben iſt. Sich wie ſtarck verſicht Paulus, 
dz mit dem bloͤden nit gefrefnet werde. Wyter volgt har⸗ 
nach: So jr aber alſo wider üweren brueder fündend, er- 
ſchreckend vnd ſchlahende jr bloͤden conſcientz, ſo ſündend jr 
in Chriſtum, darumb, wann ſpyß minen bruoder verergret, 
wil ich ee kein fleiſch eſſen in die ewigheit, das ich minen 
brüder nit verboͤſre. Hie merck, das, wie wol die vordigen 
wort von der abgoͤtten ſpyß geredt ſind, zeigend ſy vns 
doch ein [E 15] klare form an, wie wir vns ſoͤllend halten 
in diſem val der ſpyſen, namlich, dz wir vns in allweg 
huͤtind vor verboͤſrung, vnd das der nit on ſünd iſt der 
wider ſinen brüder thüt, denn er thüt ouch wider Chriſtum, 
deß bruͤder ein jeder Chriſt iſt. 

Zum vierden ſchribt aber Paulus in der eegenannten 
epiſtel. I Cor. x. Alle ding zimmend mir, bringen aber 
nit alle nutz oder gutes. Alle ding zimmend mir, aber ſy 
buwend nit alle. Rieman ſuͤche das fin, ſunder ein jeder 
ſüche (das iſt ſye flyſſig) des andren nutz. Eſſend alles 
das in der metzg verkoufft wirt, nüt zwyflend von der 
conſcientz wegen, denn des herren iſt das erdtrich (als im 
xxiij. pſal: ſtat) vnd alle vyle der erden, oder alles das 
in der erden iſt. Ob aber üch ein vngloͤbiger ladet vnd 
jr wellend zu jm gon, ſo eſſend alles das üch für geſtelt 
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wirt (verſtand nach der gſtalt, ſuſt war er ein vntrüwer 
fraß wenn ers als aͤſſe) nüt zwyflende von der conſcientz 
wegen. Wenn aber einer zit üch ſprechen wurde: Das iſt 
von dem opffer der abgoͤtten, ſo eſſend es nit von des wegen 
der üchs zeigt hat, vnd von der conſcientz wegen, jch ſag 
nit von diner conſcientz wegen, ſunder von eins andren 
conſcienz wegen. Dann warumb wirt min fryheit geur⸗ 
teilet von einer andren conſcientz? ſo ich mit danckbargheit 
mit jß, warumb wird ich geſchmaͤcht vmb des willen vmb 
das ich danckbar bin? Darumb jr eſſind oder trinckind, 
oder etwas thuͤind thünd es alles zuͤ der eer gottes, find 
vnuerletzlich Juden vnd Heyden vnd der kilchen gottes, glich 
als ich mich flyß allen menſchen ze gefallen, nüt achtende 
deß minen, ſunder der vyle, das ſy behalten werdind, ſind 
mine nachnolger, glich wie ich ein nachuolger Chriſti [E 2 
bin. Hie ſichſtu zum erſten, das wir vmb des naͤchſten 
willen myden ſoͤllend das vns ſuſt zimpte, zum andren das 
vns zimpt alles ze eſſen dz in der metzg verkoufft wirt, 
on beſchwaͤrd der conſcienz, zum dritten wie man ſich halten 
ſol mit eſſen verbotner ſpyſen, nach der geſtalt von den 
abgoͤtter ſpyſen fürgeſchriben, dann ob glich vnſer fürnemen 
vnd das hie in Paulo nit allenthalben glich, iſt doch ein 
güt form darus zu erjagen. Zum vierden das du, ob glich 
din fryheit von einer anderen conſcientz nit mag geurteilt 
werden, noch du geſchmächt, dennocht allweg die eer gottes 
anſehen ſolt, weliche eer aber deß groͤßer wirt by den 
menſchen, wenn ſy ſehend dich diner fryheit nit gebruchen 
vmb jren willen vnd gottes. Zum fünfften, das alle ding 
got zu eeren geſchehen moͤgend, ja täglicher bruch eſſen vnd 
trincken ja arbeiten, handlen, die Ee beziehen, wann ein 
menſch in allem ſinem thuͤn an got hangt, vnd vertruwt 
ſich zü dem werd von got gezogen vnd verordnet fin. Vnd 
laß dich hie nit bekümmeren den gegenwurff ſo dir moͤcht 
geſchaͤhen, jo wil ich got leſtren, ſpilen, eebrechen, ander 
übels begon, vnd gedencken ich ſye von got dazu gezogen: 
Denn der menſch ſo alſo in got vertruwt, mag jm nüt 
ſoͤlchs laſſen gefallen, der boum iſt jetz gut, flyſſet ſich 
nun guter früchten, vnd lebt der menſch nit in jm ſelbs, 
ſunder Chriſtus lebt in jm alſo ſtarck, das, ob jm ſchon 


28 Von ergernus oder verböfrung. 


ein vntuß empfallet, hat er von ſtund an leid daran, ſchempt 
ſich ſiner lychtuerige. Aber die alſo ſprechend, ſind gotloß, 
vnd ſchmaͤhend mit ſoͤlichen reden got vnd die jo den geiſt 
gottes habend. Ein grob byſpil hoͤr: Kein erſame fromme 
eefrow die ein geſchickten eeman hat, mag lyden das man 
offenlich rede das vner[E 2 v ber ſye jrem gmahel, oder 
laſſen verargwonen einer miſſethat die ſy wol weißt jm miß⸗ 
vollen. Alſo der menſch in dem got herſchet, ob er 
ſchon bloͤd iſt, mag er doch nit lyden das jm ſchmaͤchlich 
zu vnd wider ſinen willen geredt werd. Aber ein hür 
hoͤrt gern jrs eemans ſchand, vnd das wider jn iſt. Alſo 
ouch die alſo redend ſind got los, ſucht hettind ſy got im 
hertzen, moͤchtend ſy ſoͤlich ſchandwort nit hören. 

Zum fünfften hat Paulus Timotheum laſſen bſchnyden, 
wie wol die bſchnidung nüt nütz was, noch das er die Juden 
nit verboͤſrete, die zur ſelben zut noch meinten man müßte 
das alt teſtament mit ſinen ceremonien näben dem nüwen 
halten, ließ ers geſchehen als Actuum: xvpj. geſchriben ſtat. 

Zum ſechßten hat Chriſtus ſelbs nit wellen jemans 
verboͤſren, denn als zu Capharnaum Petrus gefraget ward 
ob ſin meiſter nit den zoll gaͤbe, antwurt Petrus ja. Vnd 
nachdem ſy ins huß komend, für kam Chriſtus Petrum 
(der jn on zwyfel fragen wolt etwas von dem zoll) ſprechend: 
Simon was dunckt dich, nemmen die Künig diſer welt zoͤll 
vnd ſtür von jren kinden oder von den froͤmden? Antwurt 
jm Petrus, von den frömden. So hat Jeſus zü jm gſprochen, 
ſo ſind jre kinder fry. Aber das wir ſy nit verergrind, 
ſo gang zum meer, vnd wirff in den angel, vnd den erſten 
viſch ſo vffherkumpt nimm, vnd ſo du ſin mul wirdſt pff 
thon han, wirdſt ein ſtater finden (iſt ein pfennig xin der 
für ſy bed bezalen mocht, doch vil me golten dann by 
vns die perſonlichen zollpfennig, dannen har ich gedenck 
es ſy ein tribut xin das man von Chriſto jn zogen hat) 
denſelben nimm vnd gib jnn für mich vnd dich. Alſo hat 
Chriſt E 3aſſtus ein obergheit nit wellen erzürnen, ſunder 
ee thün daß er ſich het mögen entſagen. Diſen artickel 
hett ich nit hin zuͤ gſetzt wenn nit mine widerwertigen 
inn ſpiegletind, Chriſtus, ſprechend ſy, hat ſelb ergernus 
wellen myden, denn diſer artickel iſt me wider denn für 
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ſy, alſo: Sind jr fleiſchlich geiſtlichen ſo geneigt alle ergernus 
ze verhuͤten warumb helffend jr denn nit ouch die gemeinen 
burdinen tragen, ſo jr ſehen das die gmeind übel ſich 
daran verergret, ja ſchrygt jr gond muͤſſig vß vnſerer 
arbeit, warumb helffend jr vns nit die burdin tragen, 
hoͤrend ouch da by, das Chriſtus den ſchatzpfennig geben 
hat das er niemans zu vnwillen bewegte. Thü den knopff 
vff. Noch find me ort im Euangelio, darinn das wort 
ſcandalon gſchriben iſt, es bedüt aber daſelben eintweders 
ſchmach, oder ſo es ergernus bedüt, würt es harfür bracht, 
in nachuolgender meinung. Schmach bedüt es vnd ver— 
achtung, Mat. am xviij: Wee der wolt von ergernus wegen, 
das iſt, we der welt vor ſchmach und verachtung, da einer 
den einfaltigen (der aber gottes als wol iſt als der hoͤchſt) 
verachtet oder verſchupfft vnd verwirfft, das denn die nach- 
uolgenden wort klarlich bewaͤrend, da er ſpricht: Goument 
üch, das jr deren kleinen keinen verachtind. Alſo würts 
ouch genommen Luce am xvij. Das ouch klar iſt vB dem 
das da znaͤſt da vorſtat vom rychen man, der dem armen 
Lazaro nit lyes die broſmen zit kummen, alſo ouch Marci 
am v. Aber ſcandalon oder ergernus alſo genommen, 
betrifft vnſer meinung hie nit, darumb hab ichs von anfang 
nit wellen teylen in drü glyder. 


Von abthün der ergernus. [E30 


Vs den vorgezelten kuntſchafften mag man eigenlich 
erlernen, das man ſich treffenlich huͤten ſoll vor ergernus. 
Noch jo wil mich duncken, das, wie man dem blöden ſoͤlle 
vorgeben, alſo fülle man jun auch im vorgeben leeren vnd 
ſtarck machen, vnd nit ewenklich nun mit milch ſpyſen, 
ſunder ouch zu veſter ſpyß wenden, dann Chriſtus ſpricht 
Math. xiij: Der fun des menſchen würt ſine engel (das ift) 
botten vß ſchicken, die werden vß ſinem rych zemen leſen 
alle ergernus, vnd die fo vngotsfoͤrchtig find vnd boͤſes 
würckend, vnd werden ſy werffen in das kemy des fürs. 
Werdend das ſin engel thuͤn? ja. So iſt je wäger wir 
thuͤynd es ſelb jo wirt es von gott nit gethon vnd fo ruch 
geſtrafft, als vns Paulus leert: j Cor xj: Wenn wir vns 
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ſelb vrteiltind, ſo wurden wir von got nit geurteilet, 
naͤmend wir ſelb hin die verböfrung, müßt ſy nit mit den 
vrteil gottes hingenommen werden, zuͤ dem vnd der heilig 
Paulus ons reitzet. 

Zum erſten ſpricht Math. v. Chriſtus: Wenn din 
rechts oug dich verboͤſret, grab es vß vnd wirff es von 
dir, dann es iſt waͤger das eins diner gliden vmbkoͤmme 
dann der gantz lyb ins ewyg für geworffen werde. Vnd 
wenn dich die recht hand verböfret, how ſy ab vnd wirffs 
von dir, es iſt dir waͤger ꝛc. wie da oben. Der glichen 
redt er ouch am: xviij. capit: denn das er da ſelben den 
füß ouch hin zu thut. Wer iſt nun das dug, hand, fuͤß 
das vnd verböfrend, hin ſol geworffen werden. Ein oug iſt 
ein jeder Biſchoff oder pfarrer ein jeder obrer, die nüt anders 
find weder vffmercker, vnd iſt das wort Epiſcopus griechiſch 
by vns ein vffjeher, daruf die wort des helgen Pauli 
dienend Act. xx. Da er ſpricht zu den Bi [E 4a ſchoffen 
vß Epheſo: Goumend üwer vnd der gantzen ſchar, in welcher 
üch der heilig geiſt gſetzt hat Biſchoff (das iſt vffſeher vnd 
hirten) das jr huͤtind vnd ſpyſind die verſamlung gottes, 
die er gwunnen hat mit ſinem eignen bluͤt. Hie hoͤrſt 
kurtzlich jr ampt fin, vffjehen zu den ſchaffen, ſy ſpyſen, 
nit ſchinden, ſchaben, vnd mit vontraglichen burdinen 
beladen, das nüt anders iſt dann verböfrung geben ſünd 
zeigen da nit ſünd iſt, da mit aber die bloͤden conſcientzen 
beſchwaͤrt vnd in verzwyflung gefuert werden, das iſt die 
kleinen gottes, leſtren vnd verergren Mat. am xviij. Aber 
du ſichſt die ſelben nach dem wort Eſaie. l vj. blind vff⸗ 
ſeher worden ſin all vnwüſſend ſtumm hund die nit bellen 
moͤgen, gelert liederlicher dingen, fulend vnd ſchlaffend, vnd 
troumend, ja troum lieber habend dann die warheit, aller 
vnuerſchamptiſt hund die nit moͤgen erſettiget werden, hirten 
die kein vernunfft habend, jeder ſinem weg oder mütwillen 
nachgat, allgytig vom hoͤchſten bis zu den nidreſten ſprechend: 
Laſſen vns güten win trincken vnd voll werden, vnd wie 
wir hüt thünd, wellen wir ouch morn thin, ja noch vil 
me, das find als wort Eſaie wenig hin zu thon. Sichſtu 
hie nit das ſoͤlliche ougen die menſchen übel verböfrend, 
vnd wie wol vns Chriſtus heißt ſo vß graben, duldend 
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wir ſy miltiklich. Hand vnd füß verſtand, die dir jo nach 
verwandt find als din eygen glid, ja ob ſy dir als not- 
wendig find zit vffenthalt vnd veſty als ein hand oder fuß, 
noch ſol man ſy abſetzen, wenn ſy jr fürnaͤmi mißbruchend. 
Vnd iſt diſer artickel nun von mir geſetzt ze bewaͤren das 
ergernus ſol abthon werden, vnd man fy nit fol ewklich 
dulden, dz aber alles mit zytlichem rat vnd vernunfft, nit 
mit kei[ E 4 nes einigen vermeſſenheit vnd fraͤuel ge- 
ſchehen fol tünd die das nit denen es züftat, ſoͤllend wir 
erkennen vnſer ſünd, ſoͤlches vmb got verdient haben, das 
vns ſoͤlche blinde ougen blind verfuͤrtind vnd beherſchtind. 
Neem. am ix. Du haft ſy ermanet in dinem geiſt durch 
dine Propheten vnd ſy hand nit gfolget, vnd du haſt ſy 
geben in die hend der voͤlkeren des erdtrichs, das iſt, in 
den gewalt der vngleubigen. Ind Eſa. am iij: Ich würd 
jnen kinder zü fürſten geben (merck hie wol) vnd baben 
werden ſy beherſchen. 

Zum andren ſind wol anzeſehen die wort Pauli 
Rö: xiiij. Da oben im ij artickel der verboͤſrung, zelt 
am anfang da er ſpricht: Den der im glouben bloͤd iſt 
den berichtend, nit zuͤ mererem kyb vnd zwyfel. Sichſt den 
bloͤden ſol man nit bloͤd laſſen blyben, ſunder der warheit 
berichten, nit mit ſpitzfündigy, da durch man noch zwyfel⸗ 
hafftiger wirdt, ſunder mit der lutren einualtigen warheit, 
da mit jm aller zwyfel genommen werde. 

Darumb ich wol moͤchte lyden das die, ſo die veſteren 
vnd ſterckeren im glouben geſchetzt werden, die Chriſten 
menſchen ouch vnderſtuͤndend ſtarck ze machen im glouben, 
vnd jn eigenlich ze verſton gäbind was jnen von got geben 
vnd nachgelaſſen ſye, ſo thuͤnd ſy grad das widerſpyl, iſt 
etwas ſtarcks, ſo wellen ſy das ſelb wyder bloͤd machen 
vnd erſchrecken. Wee jnen als Chriſtus zu den Phari⸗ 
ſeieren ſprach Mat: xxiij. Das ſy das rych gottes den 
menſchen verſchlieſſend, vnd ſy vil hinin gond, noch ander 
lüt hinin laſſen gon. VB grund diſer worten Chriſti vnd 
Pauli, wil ich mich hie entſchuldiget han das zu meſſens, 
mit durch etlich glychßner geſchehen, das ich von fryheit 
der ſpyſen geprediget hab am [F 12] dritten ſuntag diſer 
vaſten, da ſy gemeint haben ich ſoͤlte es nit gethon han. 


32 Von abthün der ergernus. 


Warumb das? Solt ich denen ſo ſich der gſchrifft hieltend, 
die ich ſelbs gepredyet hatt jren ſchirm vß den henden 
ryſſen, 5 die gſchrifft wideruͤffen vnd heiſſen liegen? 
vnd den ſchlüſſel der wißheit gottes, wie Chriſtus ſpricht 
Luce am xj in den henden haben ond nit off thün den 
vnwüſſenden, ſunder ouch den wüſſenden vor jren vugen 
beſchlüſſen? Bſchis dich nit dz du mich des beredeſt du 
vppiger glychßner jch wil vil lieber ſorg haben miner ſeel 
die ich ſuſt genüg mit vntüſſen beladen vnd ſy nit erſt mit 
verſchwigen der warheit gar ermürden. 

Zum dritten iſt war, Paulus hat Timotheum laſſen 
bſchniden, Act. xvj: Er hat aber dargegen Titum nit 
laſſen bſchniden, als er ſeyt Gala. ij. Titus der by mir 
was, hat nit moͤgen zuͤ der bſchnidung zwungen werden, 
hat die gſtalt ghebt: Es ſind falſch brueder vnuerſehenlich 
uns vnderſchloͤufft worden, die vnder uns kummen find zu 
erſpaͤhen vnſer fryheit die wir habend in Chriſto Jeſu, 
das ſy von vns widrum knecht vnd vnderwürfflich machtind 
dero gwalt wir kein ſtund nie gewichen ſind, darumb das 
die warheit des Euangelij üch blibe. Diß werffend die 
ſo fryheit des Euangelij bſchirmend den ceremonieren für, 
glich als ein ſchilt oder bolwerck: Habe Paulus ſchon 
Timotheum bſchnitten, hat er ouch dargegen Titum nit 
laſſen bſchniden, vnd ob jm ſchon vil vffſatzes darumb 
geſchehen ſye, wi iſt im ze thun? Sit Paulus jm ſelbs 
widerwertig? Nein. So er Timotheum hat laſſen 
bſchniden, hat er jn nit moͤgen da vor verhuͤten on groſſe 
vnruͤw der Juden die Chriſten warend. Aber darnach ſind 
die, jo von den [J 1P] Juden Chriſten ſind worden bas 
bericht, das er Titum hat moͤgen erreten vnd verhuͤten on 
groſſe vffruͤr, vnd wie wol etlich begertend ſin bſchnidung, 
vnd jo die nit bſchach, ſich darab übel verboͤſretend, noch 
hat er me die warheit vnd Chriſtliche fryheit angeſehen, 
weder etlicher kyb die ſich vß boͤſem gmuͤt widerleitend. 
Merck ouch in dieſen worten Pauli, wie allweg die falſchen 
bruͤder ſich vndernomen den Chriſten jr fryheit abzeſtricken. 

Zum vierden ſchribt Paulus Gala. im eegenanten 
ij cap. Das Petrus mit den Chriſten die vß der Heyden⸗ 
ſchafft zum glouben kummen warend aß, ja mit den Heyden. 
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So aber ettlich von Hieruſalem ouch gen Antiochiam komend, 
die ouch Chriſten, aber vß der Judenſchaft bekert warend, 
floch er von den Heyden, da mit ſich die Juden nit ver— 
ergretind, das hatt jm Paulus nit welen nachlaſſen, ſunder 
jn darum geſcholten mit diſen worten: Du leerſt die 
Heyden Jüdelen, darumb das du von gburt ein Jud biſt, 
das iſt, ſo du von der Juden wegen von den Heyden 
flüchſt, machſt du den Heyden ein arwon ſy ſyen nit recht 
Chriſten, oder ſy muͤſſind on zwyfel abpruch der menſchen 
vnd ſpyſen halten wie die Juden, oder aber ſy fündind. 
Vnd darumb ſpricht er: So ich ſach das er nit recht 
wandlet, bin ich jm ins angſchicht widerſtanden. VE diſem 
ort findeſtu Paulum, der flyßlich leert nit verboͤſren, nit 
achten ob wenig ſich weltind verboͤſren, ſo er die groͤſſren 
vyle moͤcht behalten vnuerletz vnd vnargwoͤnig, denn je die 
Juden von dero wegen Petrus floch von den Heyden ſich 
verergretend, noch hat Paulus jr kein acht ghebt, darum 
das die Heidenchriſten (alſo nenn ich die, jo vß der heyden— 
ſchafft gloͤbig worden find) fry moͤchtind blyben vnd [J 2°] 
nit wurden von den Judenchriſten vnder die beſchwaͤrd des 
gſatzes zogen. 

1 Zum V. Als Chriſtus Mat. am xv geſprochen hat 
zu den Phariſeieren: Das jngat in den mund des menſchen, 
vermaßget jn nit. Redtend die junger zu jm: Weiſtu das 
die Phariſeier ſo ſy das wort gehoͤrt, ſich verboͤſret haben 
vnd verüblet. Antwurtet jnen Chriſtus: Laſſend ſy faren 
ſy ſind blind vnd blinden fuͤrer. Sehen hie die meinung 
Chriſti ſin (als mich wil beduncken) das die junger die 
Phariſeier lieſſend faren, vnd ſy nach jrer fryheit vnd bruch 
lebtind, dero ungeachtet, dann ſy werind blind, ſehen die 
warheit nit vnd fryheit, weren ouch fürer dero ſo glichſam 
als ſy jrrtind. Sydmal wir nun in den vorberuͤrten zweyen 
articklen der verböfrung vnd des hinnemmens vnd abthuͤns 
der verboͤſrung, gnuͤgſamlich geredt, wil mich gut duncken, 
alles ſo verergernus antrifft, in kurtze artickel zemen ziehen, 
das ein jeder wüſſe wo er ſoͤlle wychen oder nit. 

I. Was luter die goͤtlichen warheit antrifft, als den 
glouben vnd die gheiß gottes da ſol nieman wychen, 
gott geb man erger ſich oder nit, pfal. c. xloj Cor. ij 
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Mat. v. Saͤlig ſind die duraͤchtung lyden von der 
grechtikeit willen ij Cor. xiiij. Wir moͤgen nüt wider 
die warheit aber für oder zu der warheit. 

Die fryheiten ſo von got den menſchen geben ſind, 
antreffen das gſatzt der ſpyſen vnd andrer der glichen 
ding, ſollend gegen got bedacht werden vnd gegen 
menſchen. 

So man von der jetz genanten fryheit redt, wir 
ſyen von allen ſoͤlchen burdinen von got fry erloͤßt, 
ſol man der warheit vnd gloubens halb nit wychen, 
man verböfre ſich aber nit. Denn Pau: ſpricht, mir 
zimmen alle ding [F 2 J. 

Aber jo der bruch der fryheit dinen naͤchſten boͤſret, 
ſolt du jn nit verüblen noch verboͤſren on vrſach, 
denn fo er die ſicht verboͤſret er ſich nümme, er 
welle dann muͤtwillig boͤß fin, als do ſich die Juden 
überein boͤſretend ab dem eſſen der jungren mit vn⸗ 
gewaͤſchnen henden, vnd am ſabat Marci am ij cap. 


. Sunder du ſolt jn früntlich berichten des gloubens, 


wie jm alle ding zimmen ze eſſen vnd fry ſyind. 
Ro. xiijj. Wir die ſtercker im glouben find, ſoͤllend 
die bloͤden annemmen, das iſt troͤſten vnd berichten. 


. Nachdem aber kein vorgeben nit hifft, thuͤ wie Chriſtus 


ſprach Mathei am xv: Laſſend ſy faren. 

Vnd gebruch dich diner fryheit, ja wenn das on offen 
vnruͤw geſchehen mag, wie Paulus Titum nit hat 
laſſen beſchniden Gala. ij. 

So es aber offen vffrür bringen mag, gebruch dich 
jr nit, wie Paulus Timotheum hat laſſen bſchniden 
act. xvj. 

Leer aber für vnd für mit aller tugend die ſchwachen 
bis ſy bericht werden, das die zal der ſtarcken ſo 
groß wirt, das ſich nieman me verergern mag, oder 
doch wenig, dann gwüßlich werden, ſy ſich laſſen 
leeren, ſo ſtarck iſt das wort gottes, es blibt nit on 
frucht Eſa. am Ip. 


. Alfo verſtond in andren dingen die mittel find, wie 


fleiſch eſſen, als wercken am fyrtag nach dem man 
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das gots wort gehoͤrt vnd got genoſſen vnd der 
glichen. 


Von erger werden an güten ſitten: 


S dem allem klagen ſich ſeer die, fo das zuͤnemmen der 
tugenden vß dem Ariſtotele, vnd nit vß Chriſto ge— 
lernt habend, by der wyß werde das güt werd, [J 3a 

nit fleiſch eſſen, fyren, vnd andere der ich jetz gſchwig, 
abgon. Denen ich der gſtalt antwurt gib: Vil wirt geirt 
mit dem erkieſen guͤter wercken, ſo wir doch wol hoͤren 
das der heilig Jacob. j. cap. ſagt, das all güt gaben vnd 
ſchenckinen von oben herab kümen von dem vatter der 
liechteren. Vß welchem wir wol erkennen möchten das alles 
gut jo got gefellig fol fin, von jm kummen muͤß, dann 
wo es anderßwo har keme, weren je zwen oder mer 
brunnen des guten, der aber nun einer iſt, Hieremie. ij. 
Sy haben mich verlaſſen den bronnen des lebendigen waſſers 
vnd habend jn ſelbs graben zerbrochen ſoͤd, die waſſer nit 
halten moͤgend. Sich einen brunnen ſich zerriſſen ſoͤd. 
Item Chriſtus ſpricht zu dem jüngling der jn gut nampt, 
jm da mit ze ougendienen: Der einig got iſt güt. So 
nun der allein gut iſt, mag on zwyfel kein güte frucht 
jenen har kummen, dann von dem boum der allein gut 
iſt, Dann ſichſtu an die engel, findeſtu von ſtund an ſo 
ſy etwas off ſich hieltend, fyelend ſy, der glichen dem 
menſchen von ſtund an als er etwas von jm ſelbs hielt 
fyel er in das jamer das vns noch nach gat. Sich das 
ſind die boͤſen falſchen zerbrochnen ſoͤd, die nun von den 
menſchen ergraben vnd off gworffen find, nit recht natür- 
lich brunen, Darumb ſy gemeint haben got werde gut 
dunken vnd gefallen das ſy angeſchlagen hatten das jnen 
zu eim groſſen nachteil kummen ift, vß kein andrer vrſach, 
als ich mein, denn dz ſy ſich des guͤten oder rechten habend 
ze verſton angenommen, vnd nit allein got angehanget noch 
in jnn allein vertruwet. Nit das ich ſagen well das der 
abpruch der ſpyſen boͤß ſye, ja wo es kumpt von den 
leyten vnd inſprechen deß geiſts gottes, iſt es vngezwyflet 
güt wo es aber kumpt allein vß der vorcht des J 3 
3* 
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menſchlichen gebots, vnd für ein goͤtlich gebott gſchetzt 
wirt, oder darin vertruwt, vnd der menſch jm ſelbs anhebt 
darus ze gefallen, iſt nit nun nit gut, ſunder ouch ſchaͤd⸗ 
lich, du lereſt denn mich vß der gſchrifft, das vnſer er— 
findungen muͤſſind got gefellig ſin. Ich wird ouch hie 
nit darnider ligen wenn du wider mich reden wirſt: Nun 
mag doch ein gemeinlich verſamlete kilch ſatzungen machen 
die in dem himel buch gehalten werdend. Sit war, diſer 
abpruch iſt aber von der gemeind der Chriſtenheit nit ge- 
botten, ja nie von beſundren Biſchoffen die ſich ein zyt har 
vnderſtanden nach jrem willen den Chriſten gſatzt pff 
zelegen, vnerfragt das gmein volk. Ouch ſo du ſagen 
wurdeſt, das ſtillſchwigen dar zu hat ein gftalt des ver⸗ 
willigens. Antwurt ich: Die fromm einfaltigheit der Chriſten, 
hat zit vil dingen geſchwigen vß forcht, vnd das jnen jr 
fryheit vß dem Euangelio niemans hat verkündet, byſpil. 
Wem hat je gefallen dz der Babſt alle pfrunden verlihen 
hat ſinen dieneren? ja ein jeder fromme hat alweg geſprochen, 
jch gloub nit das es recht ſy. Noch hat man dar zuͤ ge- 
ſchwigen mit groſſem ſchmertzen, bis das die Euangeliſch 
warheit gelüchtet hat, do iſt im erſt das boͤggen antlit ab 
gezogen: Alſo ouch hie, haben die geiſtlichen, nach dem 
ſy das willig volgen der Chriſten gſehen, hand angehebt 
alle ding ze gebieten, warumb? man forcht uns darus, 
oder muͤßt vns gelt geben, welcher das bott übergieng. 
Noch hett es alles kein fürgang ghebt, wenn ſoͤlch be- 
ſchwaͤrden nit für goͤtliche gbott geben wärind, dar für hand 
wir ſy verkoufft, vnd wo der gſtalt ſchon verwilliget wer, 
nach dem die warheit an tag kumpt ſo ſichſtu denn man 
verwillget hat. Wir wellend aber hoͤren was Paulus ſage 
[F 4] von den werden die von vnſer wyßheit angeſehen 
werden. 
Er ſchribt zu Coloſſen: am ij ca. Das ich da oben 
en han, alſo: 
. Nieman vrteile üch in ſpyß vnd tranck, oder von 
fyrens wegen, des nüwen mons oder ſabaten weliche 
2. ding nun ein ſchatten geweſen find der künfftigen 
3. dingen, aber der lyb iſt Chriſti. Laſſend üch nit 
4. für louffen ob einer in glichßnerer demuͤtigheit vnd 


11. 


12. 


II. 
III. 
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geiſtliche der englen ſagend das er nie geſehen hat, 


ſtoltz jnhar tretten wurd, vmb ſuſt vffblaſen oder 
hoffertig vß dem rat oder jngeben ſines fleiſchs, ſich 


nit haltend des houpts von welchem der gantz lyp 


durch die gleich vnd zemen knüpffen ernert oder zuͤ— 


gedienet vnd vffenthalten zemen trungen, wachßt in dem 


. zünemmen gottes. Sind jr nun mit Chriſto gſtorben 
. von den elementen diſer welt? warumb machen jr 


ſatzungen als ob jr noch in der welt lebind? Beruͤr 


nit, jß nit, gryff nit, weliche ding alle zit zerſtoͤren 


dienend mit dem mißbruch, vß den gebotten vnd 
leeren der menſchen, habend wol etwas gſtalt der 
wyßheit in eigenrichtiger geiftlichy vnd demuͤt vnd 
vn ſparen des lybs, nütz waͤrt, ſo du ſy bedenckeſt 
nach dem bruch des lybs oder fleiſchs. Diß ſind 
als wort Pauli im Latin ganz unuerſtentlich, im 
Griechiſch etwas klaͤrer. Darumb aber die ein jet- 
licher wol verſton mög wil ich ſy kurtzlich Para- 
phraſticos vßlegen, vnd Yüg du pff die zal die ſich 
jr wider glichen vnd antwurten wirt. 


. Nieman ſol üch verwerffen oder gut ſchetzen von 


keinerley ſpyſen wegen, noch von fyrens, jr fyrind 
oder nit (nimm aber allweg den ſuntag vß, byß 
man das gots wort gehoͤrt hat, vnd das himelbrot 
geeſſen) laſſend ouch fallen die nüwmoͤnlichen faͤſt vnd 
ſabat, dann die ding ſind nun ein bedüten gweſen 
eins Chriſtlichen [F 4] fyrens da man der fünden 
foren vnd abprechen fol, ouch das wir jetz ruͤwig von 
ſoͤlichen werden, allein in der gnad gottes ſaͤlig 
werdind, vnd ſo Chriſtus kummen iſt, ſind die ſchatten 
vnd bedütungen on zwyfel abthon. Noch eins merck 
von der zyt: Mich wil dunken dz die zyt engſticklich 
halten ein ſchad vnd verderben ſye einer ftäten vnd 
ewygen grechtikeit, alſo das einfaltig volck meint es ſy 
als ſchlecht wenn es nun die vaſten bichte, vaſte, 
got nieſſe vnd iſt demnach das gantz jar verlaſſen, 
jo man doch zu aller zyt ſolt got verjehen, frommklich 
leben vnd anders thuͤn dz wir meinen nun in der 
vaſten gnüg ſin vnd ſpricht aber Chriſtus Mat. xxv 


38 


IV. 


VI. 
W 


VIII. 


Von erger werden an güten werden. 


Darumb wachend denn jr wüſſen weder tag noch 
ſtund. 

Fürer ermant er ſy, ſy ſoͤllen ſich nit laſſen für- 
louffen die fo demuͤtigheit glichßnend, was iſt für⸗ 
louffen anders weder die einfaltigen meinung gottes 
ligen laſſen vnd ein andren kürtzeren weg zu der 
ſaͤligheit wellen finden oder anzeigen den einfaltigen 
vnd aber da mit rychtag ſuͤchen oder namen vnd 
lümbden eins geiſtlichen menſchens. Darumb verhuͤt 
ſoͤlichs Paulus vnd warnet vns wir ſoͤllen vns nit 


. lafjen fürlouffen, dz iſt nit laſſen betriegen. Denn 


die ſelben glichßner werdend lugenhafftig fürgeben, 
wie die engel mit jnen geredt vnd jnen etwz geoffnet 
habind, vnd ſich darnach vß ſoͤllichen erheben. Hoͤr wie 
er jnen jr eigen farw ſo trüwlich anſtrycht, noch wellen 
wir ſy nit erkennen. Was troumbt dir hie von denen 
leeren vnd oͤrden die täglich in den cloͤſtren an der cantzel 
blapet werdend? Vnd von den kraͤhen die jr etliche in 
die oren byſſend? Hoͤrſtu hie nit das ſoͤlichs als 
jngeben wirt von dem fliſch, nit von dem geiſt? Denn 
die ſelben hangind nit an dem houpt Chriſto, von 
weli[ G laſchem houpt alle andre glider ordenlich ge⸗ 
ſtaltet verglychet vnd zemen trungen jr narung oder 
zuͤdienen des himmliſchen lebens nemend, vnd wachſſind 
in einem zuͤnemmen das got gefellig ſy. Merck hie 
in dem geiſtlichen zunemmen vnd wachſſen ein andre 
ordnung weder in dem lyblichen nemmend alle glyder 
zu, vB zuͤdienen des buchs, jm geiſtlichen aber von 
dem houpt Chriſto. Bſich jetz die menſchlichen leeren, 
ſind ſy der meinung des houpts glich, ſo ſind 
ſy vom houpt zuͤ dienet ſind ſy jm nit glich, ſo 
kummen ſy von dem buch. O ventres, o jr büch. Sind 
wir aber mit Chriſto geſtorben den elementen, das 
iſt, wie Chriſtus mit ſinen tod vns fry gemacht 
von allen ſünden vnd beſchwaͤrden, alſo find wir duch 
im touff, das iſt im glouben von allen Jüdiſchen 
oder menſchlich erdachten ceremonien vnd erkießten 
wercken erloͤßt, die er elementa nennet. So wir nun 
den elementen geſtorben ſind, warumb beſchwaͤrend 
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IX. wir uns mit erdichten menſchlichen ſatzungen? glich 


X. 


XI. 


. 


als ob gott nit gnüg beſinnet noch bedacht, vns nit 
gnügſame leer vnd weg zu der ſaͤligheit anzeigt hab 
vnd machend vns ſelbs gbott die vns beſchwaͤrend, 
ſprechende, beruͤr das nit, jß das nit, handel das nit, 
welchs aber beruͤren oder eſſen zuͤ ſchaden, der feel 
vnd zerſtoͤren nit diente, denn allein darum es die falſch 
lerenden menſchen habend ſchaͤdlich ſin anzeigt, wie wol 
ſy vor den einfaltigen menſchen ein gſtalt habend 


als ob ſy wyßlich vnd goͤtlich ſyind angeſehen, ja by 
denen die jn ſelbs eigenrichtige geiſtlichy fürſchribend, 
die da ſagend: Iſt aber ſoͤlicher abbruch vnd keſtigung 
des lybs nit ein guͤt ding? jſt es nit ein gut ding 
das man mit güten ſatzungen verhuͤtet das ſünden? 
Hör wie vil Paulus pff ſoͤlichen tant hab, er ſpricht 
[G1P] die ding haben nun ein gftalt des güten. 
Hand ſy nun ein gſtalt, ſo ſind ſy ſelbs by got nit 
güt, dann ſy kummen vß Ethelothreiſkeia iſt ein 
Griechiſch wort vnd heißt ein gots eer oder gots 
forcht die einer jm ſelbs vßer welt hat vnd dero dar— 
nach eigenrichtiklich anhangt, als, menger wil am 
frytag nit bart ſchaͤren, vnd meint er enbiete got 
groſſe eer da mit, vnd wo er es übertraͤt ſo ſündere 
er treffenlich, vnd haltet das ſin erdacht werck ſo 
ſtarck das er ee drümal die Ee braͤche ee er wider 
ſin ſo klüg anſehen taͤte, ja bſchiß dich nit das es 
by got darum alſo ſy, als duͤ dich ſelbs überredt 
haſt, das iſt ein ware ſuperſtitio, eigenrichtig erkießter 
geiſt. Miß hie ouch by den worten Pauli den mereen 
teil der oͤrden ſatzungen, ſo wirdeſtu hübſch ding 
finden. Alſo ſind ouch der meerteil der menſchlichen 
ſatzungen, von denen aber Chriſtus ſeit Mat. xv. 
Sy erend mich vmb ſuſt, fo ſy lerend leren vnd 
ſatzungen der menſchen, er ſpricht Eicke griechiſch heißt 
unmöglich, vmbſuſt, vergeben, das redt die warheit 
ſelbs. 


Volgt hernach: Aber nüt find ſy waͤrt fo du ſy 
bedenckſt nach dem bruch und noturfft des lybs, alle 
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ſpyſen find dem menſchen ze vffenthalt gſchaffen, fo 

vil nun den lyblichen bruch antrifft iſt es nüt be⸗ 

ſunders du eſſeſt diſe oder jene ſpyß. Lieber gang 

wider hinuff zu den luteren worten Pauli, vnd liß 
ſy noch eineſt fo werdend ſy dir vil clarer, ouch 
wirdiger in dinem hertzen. 

Diß ſind fromme diener Chriſti, die meinungen die 
ich vß der gſchrifft üch gepredyet, hie widrum züfammen 
bracht hab, vß kein andrer vrſach denn das die unwüſſen⸗ 
den der gſchrifft mit der naſen über ſy gezogen werdind, 
vnd wie Chriſtus heißt ſy erſüchind, Vnd jr vnd üwer 
volck des minder by denſelben geſchelckt wurdind [G 22]. 
Denn minen halb iſts mir gantz wider xin von den dingen 
ſchriben, vrſach das, wenn ichs ſchon nit der gſchrifft erobren, 
als ichs on zwyfel erobren wil mit got, han ich doch nit 
gewunnen weder das nach goͤttlichem gſatzt dem menſchen 
zu keiner zyt keinerley ſpyſen verbotten ſye, vnd muß dem 
noch wirſch zyt han die ergernis zu verhuͤten, weder hett 
ich die welt jm won glaſſen es were ein goͤttlich gſatzt, 
dz ich aber nit hab koͤnnen thün. Ir wüſſen das der 
meinungen das Euangelium Mathei, die gſchicht der botten, 
die epiſtlen zum Timotheo zum Galatern, vnd bed Petri, 
die jr alle von mir ghoͤrt predyen, voll ſind. Aber man 
muß den lieblichen angeſicht Chriſti ſoͤliche maſen vnd vn⸗ 
geſtalten vnd kat menſchlicher beſchwerden abhelffen vnd 
ſübren, ſo wirt er vns widrum lieb ſo wir die ſuͤſſe ſeines 
jochs vnd lychte ſiner burdy recht empfindend. Gott walte 
ſiner leere, Amen. 

Was vorgeſchriben iſt, enbüt ich mich vor got vnd 
allen creaturen rechnung vnd antwurt darüber ze geben, 
bger ouch, alle ſo ſich der gſchrifft verſtond, wo ich die 
gſchrifft mißbrucht hette, mir die ſelbigen mißbrüch an zu 
zeigen wil ich mich mit der gſchrifft des nüwen vnd alten 
teſtaments alweg laſſen wyſen. Aber das harnach volget 
wil ich nun fürgelegt haben, doch mit bewaͤrnus der gſchrifft 
vnd ein jeden laſſen by jm ſelbs heimlich vrteilen. 
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ei Ob jeman die ſpyſen gwalt hab ze verbieten. 
I. Die allgemein verſammlung der Chriſten mag jr ſelbs 


1. 


VI. 


XII. 


vaſtag vnd abbruch der ſpyſen annemmen, doch nit 
für ein gemein ewig gſatzt vfflegen. 

Denn got ſpricht Deut. am: iiij: Ir werden nüt 
zu dem wort thün das ich üch ſag, noch dar von, 
vnd da ſelbs [G2] am. xij: Thu allein das ich 
dir gebüt, vnd thuͤ nüt dar zu vnd minder nüt. 


. Hat man zu dem alten teſtament nüt mögen noch 


ſoͤllen hin zu thun, vil minder zu dem nüwen. 


Denn das alt iſt abgangen vnd nie anderſt geben, 


dann dz es ſoͤlte zu ſiner zyt abgon, aber das nüw 
iſt ewig dz nimmer mer mag abthon werden. 


Das zeigt ouch an das helgen beder teſtamenten, das 


alt iſt mit vihiſchem blüt beſprengt vnd geheliget, 
aber das nüw mit dem blüt des ewigen gottes, denn 
Chriſtus ſprach alſo: Das iſt der kelch mines blüts 
eines nüwen vnd ewigen teſtaments. ꝛc. 

So es nun ein teſtament iſt, vnd Paulus zu den 
Galaten alſo ſeit. iij. cap: Eins menſchen teſtament 
oder gmaͤcht ſo es beſtaͤt iſt, überordnet niemans noch 
verachtet. 


Wie gdar denn ein menſch zuͤ dem teſtament gottes 


hin zu thün, glich als ob ers beſſren welle? 


Paulus verfluͤcht Gal. I. dz über das Euangelium 


anderſt gelert wirt, alſo: Wo üch etwar würt predyen 


über vnd anderſt denn jr ghoͤrt hand, das ſyg ein flüch. 


Spricht Pau. Ro. xiij: Ir füllen niemans nüt ſchuldig fin 


dann dz jr einander lieb habend. Widrum zum Gala. 


V. Stond in der fryheit dero üch Chriſtus erloͤßt 
hat vnd laſſen üch nimme vnderwerffen dem joch der 


. fnechtheit oder eigenſchaft. Sol es ein fluch fin welcher 


über das leert das Paulus gelert hat, vnd hat aber 
nieman gelert das erkieſen der ſpyſen, ſo muͤß je der 
es gebieten dar, fluͤchs wirdig fin. 

Vnd ſind wir under fein gſatz verbunden, denn dz gſatz 
der liebe, vnd fryheit der ſpyſen ſchadt der liebe des 
naͤchſten nüt, ſo ſy recht gelert vnd erkent wirt ſo ſind 
wir dem ſelben gbott oder gſatzt nüt ſchuldig. Heißt vns 


— 


\ 
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XIII. Paulus in der [63°] fryheit Chriſti blyben, warum 
heiſſeſtu mich dar von gon, ja du wilt mich mit | 
gwalt dar von tringen. 2 

XIV. So Chriſtus zun jungern ſprach, ich hab üch noch 
vil ze ſagen, hat er nit gſprochen, ich wil üch noch 
vil leereu wie jr den menſchen 

XV. ſoͤllen gebott vfflegen, ſunder hat er geredt von den 

f dingen die er jnen zur ſelben zyt für hielt, die ſy 
aber ſchwarlich verſtuͤndend, wenn aber der geiſt der 
warheit kummen wirt, der wirt üch alle 

XIV. warheit leren, das ſy alle ding wurdind nach der 
erlüchtung des helgen geiſts verſton, das, jo jy denn 
zemal nit verſtundind oder vß vnwüſſenheit oder vß 
kumber ond forcht. J 

XV. Denn wo es von ſoͤlchen gebotten ſoͤlte verſtanden 
werden, ſo hettind doch die junger geſündet das ſy 
es nit gebotten hettind, fyren, nit fleiſch eſſen, zu 
den helgen rennen, kutten antragen. 
Diſe knoͤpff haben mich zwungen zu gedencken das die 

geiſtlichen obren nit nun nit gewalt habend ſoͤliche ding ze 
gebieten, ſunder fo ſy es gebietend jo fündind ſy baͤrlich, 
denn je der in eim regiment iſt vnd handlet man dann 
jm empfohlt wirt, iſt es ſtraͤfflich. Was erſt wann er das 
übertritt das jm verbotten iſt, vnd Chriſtus hat den Biſchoffen 
verbotten ſy ſoͤllend jre mitknecht nit ſchlahen. Darumb 
laß ich in diſen anzügen jedem fin vrteil fry, wil doch 
denen jo nach Chriſtenlicher fryheit dürſtet gern ſoͤlichs 
habn angezeigt unbejorget den vnwillen der mir darus er⸗ 
wachſſet, es ſind die denen der ſpiss wil abbrünnen. Got 

ſyg mit vns allen, Amen. a 
Ich hab diß alles jlends geſchriben, darumb vernemm 

es ein jeder jm beſten. Geben zu Zürich im M. D. XXII. 

jar am xvj. tag Aprell. N 
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